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Stralsund. „Es wird wie ein kleiner 
Kirchentag!“ Mit diesen Worten 
beschrieb Pröpstin Helga Ruch 
während eines Pressegesprächs 
zum Start der Veranstaltungen im 
Jahr des Reformationsgedenken 
das Kirchen-Kreis-Fest des Pom-
merschen Evangelischen Kirchen-
kreises, das am 29. Juni von 15 bis 
21 Uhr im Stralsunder Hafen auf der 
Steinernen Fischbrücke stattfindet. 
Mittlerweile ziehen die Vorbereitun-
gen immer größere Kreise. 
Im Zentrum des Fests stehen die 
Ankunft und die Weiterfahrt des 
Nordkirchenschiffs. Stralsund ist 
die erste Station auf der Reise des 
Schiffs zu allen Kirchenkreisen der 
Nordkirche. Anlass für die spektaku-
läre Fahrt und das Kirchen-Kreis-

Fest ist das Jubiläum „500 Jahre 
Reformation“.  Unterstützt wird die 
Feier in Stralsund durch zahlreiche 
ehrenamtliche und hauptamtliche 
Mitarbeitende des Kirchenkreises 
und durch das Kreisdiakonische 
Werk Stralsund. 
Neben der Bühne, auf der während 
der gesamten Veranstaltungszeit 
ein vielfältiges Programm stattfindet 
- unter anderem mit Konzerten von 
Posaunenchören, einem Bandkon-
zert, einer Gesprächsrunde, mit 
einem Kinderchorauftritt, einer Mu-
sical-Aufführung und einem Gottes-
dienst - wird es auf der Steinernen 
Fischbrücke zahlreiche Stände und 
ein abwechlsungsreiches Markttrei-
ben mit vielen Mitmachangeboten 
geben.          Fortsetzung auf Seite 5!

Nordkirchenschiff startet in Pommern

Im Sommer bricht das Nordkirchenschiff in Stralsund im Rahmen einer großen 
Feier zu seiner Reise entlang der Landeskirchenküste auf. Fotomontage: S. Kühl
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Kirchen-Kreis-Fest wird in Stralsund am 29. Juni gefeiert



Ausnahme. Obwohl - lautet nicht 
ein „Urbekenntnis“ protestantischer 
Kirche: „ecclesia semper reforman-
da est“ „Kirche ist eine immer zu 
verändernde Kirche“? 

Was bedeutet es, 
wenn dieser 

Satz auch 
bei uns auf 
die Probe 
gestellt 
wird? 
Wie und 

wohin 
wird 

Kirche sich 
verändern 

müssen, damit 
sie lebendig 

bleibt? Ich kann es 
Ihnen nicht sagen, 

wie Kirche in 20 oder 
30 Jahren aussehen 

wird. Eines aber weiß ich 
gewiss: Es ist nicht meine 

Kirche, auch nicht die Kir-
che der Macher und Manager, 

nicht die Kirche der Traditiona-
listen oder Bilderstürmer - es ist 

zuerst und vor allem Kirche Jesu 
Christi. Und Er wird dafür sorgen, 
dass sie lebendig bleibt, wenn das 
möglicherweise auch bedeutet, 
dass wir durch schmerzhafte Verän-
derungen gehen müssen…

 „Ich schenke euch ein neues 
Herz und lege einen neuen Geist 
in euch.“ Das klingt so wunderbar 
und verheißungsvoll. Aber wollen 
wir das wirklich? Reicht uns nicht 
unser altes, gewohntes Herz voll 
und ganz? 

Worum geht es? Im vollen Wortlaut 
lesen wir beim Propheten Hesekiel:
Ich will euch ein neues Herz und ei-
nen neuen Geist in euch geben und 
will das steinerne Herz aus eurem 
Fleisch wegnehmen und euch ein 
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Gott spricht: Ich schenke euch ein neues Herz
Andacht

Gott spricht: Ich schenke euch ein 
neues Herz und lege einen neuen 
Geist in euch. Hes.36,26

Neues Jahr, neues Spiel, neues 
Glück? Jungfräulicher 
Kalender und 
tausend neue 
Möglichkei-
ten? Manch 
einer wird in 
der Silves-
ternacht 
gedacht 
haben: 
Dieses oder 
jenes werde 
ich 2017 ganz 
anders, ganz 
neu machen. 

Aber, Hand aufs 
Herz, wer von uns 
liebt tatsächlich das 
Neue? Neues bringt 
Veränderung mit sich, und 
das ist unbequem. 

Natürlich wissen wir auch, dass 
wir gar nicht drum herum kom-
men, dass alles und jedes sich stän-
dig verändert. Wenn Telefonieren am 
Steuer in Zukunft 100 statt 60 Euro 
kostet, müssen wir zahlen und kön-
nen nicht sagen, wir hätten es nicht 
gewusst. Dagegen, dass ab 2017 aus 
Pflegestufen Pflegegrade mit anderen 
Zahlungsweisen werden, können wir 
nichts machen, dass Krankenkassen- 
und Strombeiträge steigen und so 
weiter.  Das alles ist neu. Wir werden 
nicht gefragt, ob wir uns darauf ein-
stellen wollen oder nicht. 

Tiefer als all diese Veränderungen 
greifen die in unserer Gesellschaft, 
in Europa, in Amerika, in der Welt.
Seit so viele Menschen auf der 
Flucht sind, müssen wir lernen, dass 
unser heiles Europa gar nicht so 

heil ist, dass wir uns nicht bequem 
abschotten und freikaufen können 
vom großen Elend. Und vor allem, 
dass uns die Antworten fehlen auf 
die Fragen, wie eine verträgliche Zu-

kunft für alle aussehen könnte, wie 
verschiedene Kulturen und 

Religionen miteinander 
auskommen sollen, 

ob es gelingen 
wird, dem 

Terror und der Angst Einhalt zu 
gebieten und so fort.

So sehr wir von allen Seiten dem 
Neuen ausgesetzt sind, so sehr 
wollen wir wenigstens an unserer 
privaten kleinen Welt festhalten. 
Da machen wir als Christen keine 

Foto: S. Kühl
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fleischernes Herz geben und will sol-
che Leute aus euch machen, die in 
meinen Geboten wandeln und meine 
Rechte halten und danach tun.

Es geht also glasklar um Umkehr.
Von der Unbarmherzigkeit und Här-
te zu Menschlichkeit und Erbarmen,
von der heillosen Verlorenheit an 
das eigene Ich hin zum Du der an-
deren und auch zum Du Gottes.
Vom toten, harten Stein zum leben-
digen, warmen Herzschlag.

Dieses Unterfangen kann kein 
Mensch leisten, wir werden immer 
wieder scheitern an den Ecken und 
Härten unserer Versteinerungen. 
Darum kommt Gott selbst ins Spiel: 
Ich schenke euch dieses neue Herz, 
Ich taue den Stein- und Eisklumpen 
in euch auf. Weil Ich euch liebe und 
ohne euch nicht sein will.
Weil Ich nicht zusehen kann, wie ihr 
die Welt immer dunkler und trau-
riger macht und euch gegenseitig 
verletzt und zerstört.
Ich will euch ein neues, menschli-
ches Herz schenken. Ihr müsst es 
euch aber auch schenken lassen.
Das Ganze ist keine Einbahnstraße, 
Gottes Geschenk ermutigt uns um-
zukehren - semper reformanda. 

Franz von Sales, ein Mystiker des 
Mittelalters, hat es einmal wunderbar 
ausgedrückt: „Wenn dein Herz wan-
dert oder leidet, bring es behutsam 
an seinen Platz zurück und versetze 
es sanft in die Gegenwart Gottes. 
Und selbst dann, wenn du nichts 
getan hast in deinem Leben, außer 
dein Herz zurückzubringen und 
wieder in die Gegenwart Gottes zu 
versetzen - obwohl es jedesmal wie-
der fortlief, wenn du es zurückgeholt 
hattest - dann hat sich dein Leben 
wohl erfüllt.“

Ich wünsche uns ein Jahr des Herrn 
2017. Ein Jahr, in dem Er immer wie-
der unser Herz berühren und verwan-
deln kann. Ihre Pröpstin Helga Ruch

Vorfreude auf Großereignis
Der Weg zum 36. Deutschen Evangelischen Kirchentag 

Stralsund/Rostock. Am 12. Febru-
ar feierten pommersche und meck-
lenburgische Kirchengemeinden 
ihre Gottesdienste mit Kirchentags-
liedern, -texten und Gebeten. Denn 
es war KirchentagsSonntag - quasi 
eine Station auf dem Weg zum 36. 
Deutschen Evangelischen Kirchen-
tag in Berlin und Wittenberg. Zu-
gleich liefen in beiden MV-Kirchen-
kreisen Projekte zum Kirchentag im 
Reformationsjahr an und es wurde 
erneut darum geworben, dass viele 
bei diesem besonderen Kirchentag 
mit dabei sind und die ganz beson-
dere Stimmung erleben.
Der Gottesdienst sollte die Gemein-
den neugierig machen, informieren 
und auf den Kirchentag einstim-
men. Er sollte Lust machen und 
die Gemeinden dazu einladen, den 
Kirchentag in ihre Fürbitte mit einzu-
schließen. 
„Mit der Feier des KirchentagsSonn-
tags werden die Kirchengemeinden 
vor Ort schon auf das kommende 
Großereignis eingestimmt, sie 
singen schon mal das eine oder 
andere Kirchentagslied und stei-

gern die gemeinsame Vorfreude 
auf den Kirchentag“, so Pastorin 
Beate Kempf-Beyrich, Vorsitzende 
der Regionalgruppe Pommern im 
Landesausschuss Nordkirche des 
Kirchentages. In Pommern rüs-
ten sich zahlreiche Gruppen zum 
Kirchentag. So ist zum Beispiel eine 
Konfirmandenfahrt von Anklam aus 
geplant. Eine Jugendfahrt in der Re-
gion Pasewalk wird von Jugendwart 
Johannes von Kymmel organisiert. 
In Greifswald und Stralsund bereiten 
sich ebenfalls mehrere Gruppen 
auf den Kirchentag vor, teilt Beate 
Kempf-Beyrich mit, die an der Vor-
bereitung eines der Eröffnungsgot-
tesdienste auf dem Berliner Gendar-
menmarkt beteiligt ist. 
Weitere Projekte sind unter ande-
rem von Gemeindepastoren geplan-
te Fahrten aus mehreren Kirchen-
gemeinden des pommerschen 
Kirchenkreises sowie eine Fahrt mit 
Schülern aus Klassen des Religions-
unterrichts.                             cme/sk

Mehr Infos unter:

www.kirchentag.de 

Liebe Leserinnen und Leser,

„Es kommt ein Schiff geladen“, so 
heißt es in dem jahrhundertealten 
Adventschoral. Und ebenso könnte 
auch das Motto des Kirchen-Kreis-
Fests am 29. Juni in Stralsund 
lauten, wenn das Nordkirchenschiff 
zu seiner großen Reise zu allen 
Kirchenkreisen der Landeskirche 
aufbricht. Fest und Schiffsstart sind 
Bestandteil des Programms zum 
Jubiläumsjahr „500 Jahre Reforma-
tion“, das im vergangenen Jahr am 
31. Oktober begann und am 31. 
Oktober dieses Jahres seinen fei-
erlichen Abschluss findet. Und so 
geht es in der achten Ausgabe der

 Aus der Redaktion

PEK-Post unter anderem um das 
Reformationsgedenken, das mit 
vielen Veranstaltungen im Pom-
merschen Kirchenkreis mit den 
Schwerpunkten in den Hansestäd-
ten Greifswald und Stralsund in 
diesem Jahr gewürdigt wird. Ich 
wünsche Ihnen, auch im Namen 
der herausgebenden Pröpstin und 
Pröpste, wie immer viel Freude 
beim Lesen der PEK-Post. Und viel-
leicht sehen wir uns am 29. Juni im 
Stralsunder Hafen, ich würde mich 
freuen!                                  Es grüßt                                                                                                                                            
                                        Sie herzlich,  
                            Ihr Sebastian Kühl
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Groß Kiesow. Die Kirche St. Lau-
rentius in Groß Kiesow bei Greifs-
wald ist die „Kirche des Monats 
Februar 2017“ der von der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland 
(EKD) getragenen Stiftung zur Be-
wahrung kirchlicher Baudenkmäler 
in Deutschland (Stiftung KiBa). Die 
Stiftung fördert die Instandsetzung 
des Daches der Dorfkirche in die-
sem Jahr mit 15.000 Euro. Insge-
samt wird die Sanierung der Kirche 
rund 432.000 Euro kosten.

Spuren reichen bis ins Mittelalter

Die Geschichte von St. Lauren-
tius reicht weit zurück: Der qua-
dratische Chor aus Feldsteinen 
wurde in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts erbaut, Schiff 
und Ostgiebel im 14. Jahrhun-
dert angefügt. Der Turm ist im 
Erdgeschoss mittelalterlich, die 
Obergeschosse wurden zunächst 
in Fachwerkbauweise errichtet, 
später dann mit Backstein umman-
telt. Die mittelalterliche Anmutung 
des Kirchenraums – der Chor wird 
von einem Rippengewölbe mit 
floralen Motiven überspannt und 
das Kirchenschiff zeigt Malereien 
aus dem 17. Jahrhundert – wird 
kontrastiert durch dessen Ge-
staltung, die in großen Teilen von 
zeitgenössischen Künstlern vorge-
nommen wurde. Als Altar fungiert 
ein schlichtes Balkenkreuz. „So-
bald ein Mensch dahinter steht, ist 
dieser Altar belebt“, sagt Pfarrer 
Andreas Schorlemmer über diesen 
einfachen Altar.

Findling als Taufstein

Der Taufstein in St. Laurentius ist 
ein mannshoher Findling, der mit 
Wasser umspült wird, außerdem 
ragen sieben mit Wachs bedeckte 
Stelen in den Chorraum – die erste 

Symbiose zwischen Tradition und Moderne 

in tiefem Schwarz, die anderen 
immer heller gestaltet, gemäß dem 
Titel des Kunstwerks „The Light ist 
Coming into the Dark“. 

St. Laurentius ist täglich geöffnet

Nicht nur Touristen schätzen die 
Kirche mit ihrer Symbiose zwischen 
Tradition und Moderne, auch für 
die Groß Kiesower ist das täglich 
geöffnete Gebäude der Mittelpunkt 
des Dorfes. „Wenn Hilfe gebraucht 
wird, kommen alle“, betont Andreas 
Schorlemmer.  Damit die Sanierung 
in diesem Sommer beginnen kann, 
haben Freiwillige tonnenweise 
Schutt beiseite geräumt. Natürlich 
wird auch Geld gesammelt für 
die anstehenden Maßnahmen. 
Jahrelang hat die Gemeinde dafür 
gespart, Benefizkonzerte und Kol-
lekten organisiert. 
Auch das jährliche Kunstfestival 
bringt immer Spenden mit sich. In 
diesem Jahr soll es einen „Kunst-
festweg“ rund um die Kirche ge-
ben.  Andreas Schorlemmer hofft, 

Kirche des Monats Februar 2017 steht in Groß Kiesow

dass die Restaurierung von St. Lau-
rentius danach bald beendet wer-
den kann.                                     red

Die Geschichte der St. Laurentiuskirche Groß Kiesow beginnt bereits im 13. Jahr-
hundert.                                         Foto: Archiv kirche-mv.de
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Das weitläufige Veranstaltungsgelände „Steinerne Fischbrücke“ im Stralsunder 
Hafen.                                                                                       Foto: Sebastian Kühl 

Das Veranstaltungsplakat zum „Selbst-
ankreuzen“ ging den Kirchengemein-
den bereits über die Propsteibüros 
zu. Weitere Exemplare können bei der 
Pressestelle des PEK unter pressestell-
epek.de angefordert werden.

29. 06. Stralsund 

02. 07.  Wismar 

04. 07. Lübeck 

06. 07. Neustadt/Holstein 

09. 07. Laboe 

11. 07. Eckernförde 

13. 07. Sønderborg (DK) 

15. 07.  Flensburg 

17. 07.  Kiel 

21. 07. Helgoland 

23. 07. Husum 

25. 07. Büsum 

27. 07. Glückstadt 

29. 07. Hamburg 

30. 07.  Hamburg

Nordkirchenschi� 2017 
Ein Schi� – vier Wochen – 14 Häfen 
und unzählige Begegnungen

ANKERPLATZ

Mit freundlicher Unterstützung an Bord:

www.uns-verbinden-werte.de

www.nordkirchenschi�.de     www.nordkirche.de     www.facebook.com/nordkirche

Kirchen-Kreis-Fest in Stralsund
Fortsetzung von Seite 1: Nordkirchenschiff startet in Pommern

Kulinarische Genüsse dürfen auch 
nicht fehlen sowie Informationen 
rund um das Thema Reformation 
und jede Menge Spiel und Spaß 
für die ganze Familie. Seit vielen 
Wochen ist die Vorbereitungsgrup-
pe, unterstützt von der Nordkirche, 
mit der Planung und der Organi-
sation beschäftigt. Das Kirchen-
Kreis-Fest wird eine Feier, die alle 
Kirchengemeinden präsentiert und 
das evangelische Leben der Region 
erlebbar werden lässt. 
Die Steinerne Fischbrücke im 
Stralsunder Hafen in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Ozeaneum vor 
der Kulisse der Weltkulturerbe- und 
Hansestadt Stralsund ist der ideale 
Ort, um „mittendrin“ im Leben die-
ses Fest zu begehen und auch, um 
Einheimische und Touristen einzu-
beziehen. 

Lebendige Kirche erleben

Neben einem Gottesdienst mit 
Bischof Dr. Hans-Jürgen Abromeit 
und Pröpstin Helga Ruch sowie 
zahlreichen prominenten Gästen 
präsentieren sich Gemeinden und 
Institutionen unseres Kirchenkreises 

sinnlich, spannend und informativ. 
Wer am Ende des Fests nach Hause 
geht, möge einen fröhlichen, le-
bendigen, engagierten und aktiven 
Kirchenkreis und sein Kreisdiakoni-
sches Werk in Erinnerung behalten. 
Herzlich lädt die Vorbereitungsgrup-
pe dazu ein, das Nordkirchenschiff 
in Stralsund zum Auftakt seiner 
Reise am Donnerstag, 29. Juni, um 
15 Uhr im Hafen an der Steinernen 
Fischbrücke willkommen zu heißen 
und gemeinsam das Reformations-
jubiläum bis in den Abend hinein zu 
feiern. 

Gemeindeausflug nach Stralsund

Hanseatisch und weltoffen präsen-
tieren sich Kirchenkreis und Stadt 
an dem Tag, an dem das Nordkir-
chenschiff unter weißen Segeln 
in den Stralsunder Hafen einläuft. 
Damit viele Menschen aus dem 
gesamten Kirchenkreis dabei sein 
können, empfiehlt das Vorberei-
tungsteam die Anreise in Gruppen. 
Wie wäre es zum Beispiel mit einem 
Gemeindeausflug zum Kirchen-
Kreis-Fest? Alle Kirchengemeinden 
des Kirchenkreises sind herzlich 

dazu eingeladen, Fahrten zu or-
ganisieren und nach Stralsund zu 
kommen. Das kann als Gemeinde-
ausflug geschehen oder einfach in 
lockerer Gemeinschaft. Dabei gilt es 
zu bedenken, dass es in der Nähe 
des Festgeländes keine Parkmög-
lichkeiten gibt.

Hand für Koje

Wer hat noch nicht vom aufregen-
den Bordleben mit einem Hauch 
von Nostalgie und Romantik ge-
träumt und davon, auf endlosen 
Meeren auf Entdeckungstour zu 
gehen? Es sind noch einige wenige 
Plätze frei auf dem Nordkirchen-
schiff für starke und zupackende 
Helfende, die nach dem Motto 
„Hand gegen Koje“ mitfahren wol-
len. „Wir laden Menschen über 18 
Jahre für eine Woche dazu ein, als 
Teil des ‚Teams Nordkirchenschiff‘ 
auf See und an Land mit zu arbeiten 
und mit zu leben“, sagt Antje Dorn, 
Referentin für Öffentlichkeitsarbeit 
der Nordkirche. Kontakt: antje.
dorn@afoe.nordkirche.de.      red/sk
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Züssow. Im Oktober fand die 12. 
Ordentliche Tagung der I. Synode 
des Pommerschen Evangelischen 
Kirchenkreises im Hotel Ostsee-
länder (vormals BIO Tagungshotel 
Wichernhaus) in Züssow statt. Die 
Synodalen beschlossen während 
der Tagung den Haushaltsplan 
2017 in Höhe von rund 16,4 Milli-
onen Euro. Gleich zu Beginn der 
Tagung hatten die Mitglieder der 
Synode mit Matthias Bohl einen 
neuen Vizepräses gewählt. Matthias 
Bohl ist seit 27 Jahren Pastor in der 
Kirchengemeinde Zerrenthin. Er 
trat die Nachfolge der bisherigen 
Vizepräses Petra Huse an.

Signal: Kirche bleibt vor Ort

Die Synode entschied, den Pfarrstel-
lenplan, der bislang 112,25 Pfarrstel-
len umfasste, um 4,25 Stellenanteile 
zu erhöhen. Angesichts des demo-
grafischen Wandels und der spezifi-
schen Entwicklungen und Erforder-
nisse der Kirchengemeinden in den 
Städten und im ländlichen Raum sei 
diese zukunftsfähige Anpassung des 
Pfarrstellenplans geboten, so Propst 
Gerd Panknin. Es gehe bei dieser 
Erhöhung um die Sicherung der 
pfarramtlichen Versorgung ebenso 
wie um die Stärkung des Reichtums 
der unterschiedlichen Dienste. Wir 
als Kirche bleiben vor Ort, sei das 
deutliche Signal dieser langfristig 
angelegten Erhöhung, so der Propst. 

„Zukunft der Ortsgemeinden“

Auf der Frühjahrssynode im April 
dieses Jahres stand „Die Zukunft der 
Ortsgemeinden im PEK“ im Mittel-
punkt. Die Synode hatte damals 
Arbeitsgruppen gebildet, in denen 
dieses Thema unter verschiedenen 

Kirchenkreissynode tagte zum zwölften Mal

Aspekten bearbeitet und diskutiert 
wurde. Im Anschluss an die Zusam-
menfassung und Diskussion der Er-
gebnisse aus diesen Arbeitsgruppen 
beauftragte die Synode im Frühjahr 
einen Ausschuss damit, daraus ein 
Ergebnispapier zu formulieren. Unter 
dem Titel „Pommersche Potentiale 
von Ortsgemeinden im Kirchenkreis“ 
sind in dem Papier  mehrere Erklä-
rungen und Handlungsabsichten 
zusammengefasst. „Wer von Chris-
tus berührt ist, kann andere berüh-
ren“, lautet die wesentliche Botschaft 
des von der Synode beschlossenen 
Papiers. „Wir wollen den Gottes-
dienst als zentrale Lebensäußerung 
unseres gemeindlichen Lebens 
bewahren und entwickeln. Wir wol-
len Gemeinde mit anderen und für 
andere sein und gleichzeitig unser 
Profil schärfen. Wir wollen unsere 
Kirchen, Kapellen und Pfarrhäuser 
als Orte, die der Begegnung und der 
Verkündigung in unseren Gemein-
den dienen, erhalten und nutzen“, 
heißt es unter anderem.  

Unterstützungsfonds eingerichtet

Die Synodalen beschlossen die Ein-

richtung eines „Unterstützungsfonds 
des PEK“ in Höhe von einer Million 
Euro. Dieser Fonds dient der Verga-
be zinsloser Darlehen an Gemein-
den. Ebenfalls Thema der Tagung 
war der Bericht des Vorsitzenden 
des Kirchenkreisrates, Propst Gerd 
Panknin. 
Ein weiterer Punkt auf der Tagesord-
nung war die Diskussion über den 
Entwurf einer Handreichung zum 
interreligiösen Austausch, die vom 
Ausschuss Kirche und Gesellschaft 
erarbeitet wurde. Die Handreichung 
gibt unter dem Titel „Auf gute Nach-
barschaft“ Kirchengemeinden Hin-
weise für den christlich-islamischen 
Dialog. 
Die Synode berief Pastor Detlef 
Huckfeldt in das Kuratorium der 
Johannes-Bugenhagen-Stiftung.
Des Weiteren beschäftigten sich 
die Synodalen unter anderem mit 
den Berichten aus dem Friedhof-
sausschuss, mit einem Bericht des 
Ausschusses Arbeitsrecht und mit 
einem Kurzbericht von der Landes-
synode sowie mit dem Kirchenkreis-
synodenbildungsgesetz. Ein weite-
res Thema der Tagung war die neue 
Finanzsatzung.          Sebastian Kühl 

Haushalt für 2017 beschlossen

Das Präsidium der Synode mit Präses Elke König (Mitte), Vizepräses Renate Holznagel 
und dem neuen Vizepräses Pastor Matthias Bohl.       Foto: kirche-mv.de / Daniel Vogel

Die Langfassung des Berichts, die Beschlüsse und weitere Infos gibt es im Internet unter folgendem Link: 
http://www.kirche-mv.de/161014-15-12-Tagung-1-KKS.7617.0.html
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aufrecht.stehen.bleiben
Greifswald/Rostock. Unter dem 
Titel „aufrecht.stehen.bleiben – Ein 
Anfang“, das Jahresthema der Frau-
enarbeit in der Nordkirche, hat der 
Ausschuss für die Arbeit mit Frauen 
in den Kirchenkreisen Mecklenburg 
und Pommern das Jahresprogramm 
2017 veröffentlicht. Auf 40 Seiten 
informiert ein Programmheft im 
praktischen Hochformat über die 
vielfältigen Veranstaltungen auf der 
Ebene der beiden Kirchenkreise 
Mecklenburg und Pommern sowie 
auf Landeskirchenebene. Es enthält 
die Angebote der ehrenamtlich und 
hauptamtlich Mitarbeitenden sowie 
der Referentin der beiden Kirchen-
kreise und der Referentinnen des 
Frauenwerks der Nordkirche. Das 
Spektrum reicht von Thementagen 
und Werkstätten über Begegnun-
gen, Dialoge und Gespräche bis hin 
zu Seminaren und Fahrten. Zudem 
enthält das Programm sämtliche 
wichtigen Kontaktdaten, wie bei-
spielsweise die der Mitarbeiterinnen 
in der Arbeit mit Frauen sowie die 
der Gleichstellungsbeauftragten. 
Gestaltet wurde die Programmbro-
schüre mit Unterstützung der Künst-
lerin Barbara Wetzel, deren Grafiken 
den Umschlag sowie einige Seiten 
des Hefts zieren.

Auflage umfasst 3.500 Exemplare

„Wir sind froh, dieses vielfältige 
Programm präsentieren zu können“, 
sagt Sylvia Giesecke, Vorsitzende 
des Ausschusses für die Arbeit 
mit Frauen in den Kirchenkreisen 
Mecklenburg und Pommern. Eine 
Neuerung des aktuellen Jahrespro-
gramms sei es, dass erstmals die 
Angebote der ehrenamtlich und 
hauptamtlich Mitarbeitenden sowie 
der Referentin der beiden Kir-

chenkreise und der Referentinnen 
des Frauenwerks der Nordkirche 
gemeinsam in einem Programm ver-
eint sind. „Wir sind dankbar für das 
Engagement der ehrenamtlichen 
Referentinnen und Referenten, die 
mit ihren vielfältigen Themenange-
boten gern in die Gemeindegruppen 
kommen“, so die Vorsitzende im 
Namen des Ausschusses. Das Pro-
grammheft ist in einer Auflage von 
3.500 Stück erschienen, es ist aber 
auch im Internet zu finden (Link: 
Siehe unten). Das Jahresprogramm 
2017 beinhaltet neben den Semina-
ren und Veranstaltungen auch die 
entsprechenden Anmeldebögen 
sowie Informationen darüber, wie-
Teilnehmerinnenbeträge, für Frauen 
mit geringerem Einkommen oder 
in angespannter finanzieller Lage, 
gemindert werden können.    S. Kühl

  

 

aufrecht.stehen.bleiben 
– ein Anfang 

 

Jahresprogramm 2017 
 

Für die Arbeit mit Frauen in den 
Kirchenkreisen Mecklenburg und Pommern 

 

Jahresprogramm für die Arbeit mit Frauen 

Das Programmheft gibt es im Internet unter folgendem Link:
www.kirche-mv.de/Jahresprogramm-fuer-die-Arbeit-mit-Frauen.8338.0.html

Spenden für die Mehmel-
Orgel in St. Marien 
Greifswald - Alle Register 
werden gezogen
Greifswald. Ende des vergangenen 
Jahres startete die Aktion „Aus 1 
mach 3 – Wir ziehen alle Register“ 
in der Greifswalder Marienkirche. 
Gemeinsam mit der Ostdeutschen
Sparkassenstiftung und der Stiftung 
der Sparkasse Vorpommern für Wis-
senschaft, Kultur, Sport und Gesell-
schaft ruft die Kirchengemeinde St. 
Marien zu einer Spendenaktion
zugunsten der Mehmel-Orgel auf. 
Die Orgel in St. Marien ist das größ-
te der noch erhaltenen Instrumente, 
das der Orgelbaumeister Friedrich 
Albert Mehmel gebaut hat und gilt 
als meisterliches Denkmal im Ost-
seeraum. Im Rahmen der Spenden-
aktion wird bis zu einem Betrag von 
35.000 Euro jeder für die
Mehmel-Orgel gespendete Euro 
um zwei Euro auf insgesamt drei 
Euro erhöht. Friedrich-Wilhelm 
von Rauch, Geschäftsführer der 
Ostdeutschen Sparkassenstiftung 
und Ulrich Wolff, Kuratoriumsvorsit-
zender der Stiftung der Sparkasse 
Vorpommern, überreichten der 
Gemeinde die Förderzusage der 
Stiftungen. „Wir freuen uns, dieses 
großartige Instrument, welches für
das Musikleben von Vorpommern 
besondere Bedeutung hat, wie-
dergewinnen zu können“ so von 
Rauch. Um das Spendenziel zu 
erreichen, werden „Pfeifenpaten“ 
gesucht. Mit 50 Euro kann der 
Spender die Patenschaft für die 
Sanierung einer Pfeife übernehmen, 
im Rahmen der Aktion wird der Be-
trag um 100 Euro auf 150 Euro er-
höht! Der Spender kann sich seine 
Pfeife oder Pfeifen aussuchen. Sein 
Name und die von ihm geförderte 
Pfeife werden in ein Buch eingetra-
gen, das nach der Restaurierungs-
maßnahme dauerhaft in der Orgel 
aufbewahrt wird. Weitere Informati-
onen bei: Silvia Treuer, hgw-marien-
kimu@pek.de                               red
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„Das Miteinander erfüllt mich mit Zuversicht“
Marie-Luise Marlow ist neue Pastorin in Putbus

Putbus. Es ist ein Spätwintertag, 
an dem Marie-Luise Marlow durch 
den Putbuser Schlosspark spaziert, 
doch der Frühling lässt sich schon 
erahnen. „Bis zu dieser Stelle des 
Parks habe ich es bisher noch gar 
nicht geschafft“, erzählt die Pas-
torin. „Ich bin ja gerade erst hier 
angekommen und alles ist noch 
neu für mich.“ Die junge Pastorin 
hat an einem ganz besonderen 
Arbeitsort ihre Stelle angetreten. Ihr 
Amtszimmer befindet sich in der 
frisch sanierten Putbuser Schloss-
kirche. Diese steht inmitten eines 
weitläufigen Parks mit Wildgehegen, 
die bis auf wenige Meter an die 
Kirche heranreichen und in denen 
halbzahme Hirschherden umher-
streifen. „Manchmal sind die Hir-
sche während des Gottesdienstes 
durch die Kirchenfenster zu sehen“, 
hat Marie-Luise Marlow schon be-
obachtet. Eine weitere Besonderheit 
ist die Kita, die ihr Domizil innerhalb 
des Schlosskirchengebäudes hat. 
„Ich finde es total schön hier, mit der 
Schlosskirche und ihrer Verbindung 
aus Amtszimmer, Gemeinderaum 
und Kindertagesstätte. Die Räum-
lichkeiten sind ideal, hier lässt sich 
viel gestalten“, freut sich die Pasto-
rin über ihre neue Wirkungsstätte. 
 
Spannende Themen: 
Glaube und Religion
 
Geboren wurde Marie-Luise Mar-
low 1984 in Rostock. Kindheit und 
Jugend verbrachte sie in Dierhagen. 
„Ich komme nicht aus einer kirchli-
chen Familie, habe mich aber schon 
immer sehr für die Themen Glaube 
und Religion interessiert und fand 
das unheimlich spannend“, erzählt 
die junge Pastorin. Als Zehnjährige 
wünschte sie sich eine Kinderbibel 
zu Weihnachten. Die Eltern waren 
zwar etwas verwundert über diesen 

Wunsch, die Bibel aber bekam sie. 
Auf das Verständnis und die Un-
terstützung ihrer Eltern konnte und 
kann sie sich immer verlassen. „Ich 
war durchaus aufgeschlossen für 
die gesamte Vielfalt der Religionen, 
nicht nur für das Christentum, hätte 
als Jugendliche aber nicht geahnt, 
dass ich mal diesen Weg einschla-
gen und Pastorin werden würde.“ 
Nach dem Abitur in Ribnitz-Damgar-
ten war ihr Plan zunächst, etwas mit 
Kindern zu machen. „Mit Kindern 
zu arbeiten, war schon immer mein 
Wunsch, ich wusste nur noch nicht, 
auf welche Weise.“ So entschloss 
sie sich zunächst für einen Au-
pair-Aufenthalt in Irland, wo sie im 
Jahr 2004 bei ihrer Gastfamilie drei 
Kinder betreute. 
 
Taufe war das Ergebnis 
eines inneren Weges
 
Zurück in Deutschland begann sie 
ein Lehramtsstudium in Greifswald 
mit der Kombination Religion und 
Deutsch. „Ich habe aber schnell 

Pastorin Marie-Luise Marlow.                                                 Foto: Sebastian Kühl

gemerkt, dass Lehrerin doch nicht 
das Richtige ist und bin nach zwei 
Semestern auf Theologie umgestie-
gen.“ Ausschlaggebend war das 
Interesse an Religion, ein konkre-
tes Berufsziel hatte sie zu dem 
Zeitpunkt noch nicht. „Ich wollte 
einfach mal sehen, was passiert“, 
sagt die junge Frau lächelnd. „Und 
Spaß sollte mir das Studium auch 
machen.“ Und das tat es. Dazu 
trugen unter anderem mehrere 
Projekte bei, die sie bei Theologie-
professor Dr. Roland Rosenstock 
begleitete. Während des Studiums 
kam dann der Moment, in dem sie 
entschied, sich taufen zu lassen. 
Die Entscheidung stand am Ende 
eines langjährigen inneren Weges, 
einer gewachsenen Entwicklung. 
„Irgendwie hat mich die Glaubens-
frage immer umgetrieben. Es gab 
da kein konkretes Erlebnis“, be-
schreibt Marie-Luise Marlow ihren 
Weg zur Taufe. In den Vorlesungen 
habe sie erlebt, wie Wissenschaft 
und Glaube ganz eng zusammen-
gehen. Das faszinierte sie und so 
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ließ sie sich zum Osterfest 2006 
taufen. 
 
Begeisterndes Vikariat in 
Gristower Kirchengemeinde
 
Auch als getaufte Christin trug sie 
sich noch nicht mit dem Gedanken, 
möglicherweise einmal Pastorin zu 
werden. Stattdessen widmete sie 
sich zunächst ausgiebig dem, was 
sie am meisten begeistert: soziales 
Engagement und Reisen. Leiden-
schaften, die sie dadurch verband, 
dass sie mehrere Auslandspraktika 
absolvierte. So arbeitete Marie-Luise 
Marlow in Argentinien und Peru 
in zwei Sozial-Projekten sowie bei 
einer ökumenischen Menschen-
rechtsorganisation. „Ich habe mit 
Frauen und Kindern gearbeitet und 
konnte einen Einblick gewinnen, wie 
die Verbrechen der argentinischen 
Militärdiktatur aufgearbeitet werden. 
Die Erlebnisse während der Praktika 
waren prägend für mich und haben 
mich theologisch stark beeinflusst.“ 
So stark, dass sie nach ihrer Rück-
kehr nach Deutschland beschloss, 
ins Pastorenamt zu gehen. Im Jahr 
2013 begann ihr Vikariat in der 
Kirchengemeinde Gristow-Neuen-
kirchen nördlich von Greifswald. 
„Das war eine ganz tolle und wich-
tige Zeit für mich“, ist Marie-Luise 
Marlow noch immer begeistert. 
„Das Vikariat lief so super, dass mir 
deutlich wurde, dass es das Richti-
ge für mich ist, dass ich das wirklich 
will und auch in all seinen Facetten 
schaffen kann.“ Durch die Geburt 
ihrer Tochter verlängerte sich die 
Vikariatszeit noch in sehr willkom-
mener Weise. 
 
„Ich wollte gern in 
Pommern bleiben“
 
Schließlich war das Vikariat vorüber 
und es stellte sich die Frage: Wo-
hin? „Die Nordkirche ist ja riesig, 
aber ich wollte gern in Pommern 
bleiben, möglichst in der Nähe von 

Greifswald, wo mein Mann seine 
Ausbildung macht. Und es ist die 
Stadt, die mir durch mein Studium 
heimatlich wurde. Und ich liebe 
und brauche die Ostseeküste, 
insofern hat sich das mit Putbus 
gut ergeben.“ Seit Februar wohnt 
sie mit ihrer Familie in Vilmnitz im 
dortigen Pfarrhaus. Denn zum 
Pfarramt Putbus gehören neben der 
Kirchengemeinde Putbus auch die 
Gemeinden Vilmnitz und Kasnevitz 
und damit auch drei Predigtstät-
ten: Die Schlosskirche Putbus, die 
St.-Jacobus-Kirche in Kasnevitz 
sowie die Vilmnitzer Kirche St. Maria 
Magdalena. „Natürlich gibt es auch 
überall was zu tun, aber insgesamt 
sind alle drei Kirchen in einem gu-
ten Zustand“, hat sich die Pastorin 
schon überzeugt. Zudem seien alle 
Kirchen ausgesprochen schön. 
 
Im Amtszimmer herrscht 
Kommen und Gehen
 
Trotz der erst wenigen Wochen in 
der neuen Gemeinde ist Marie-Luise 
Marlow schon ganz akzeptiert und 
angekommen. „Es ist ein wunderba-
res Miteinander hier, das mich mit 
Zuversicht erfüllt.“ Das spürt auch, 
wer ihr Amtszimmer in der Schloss-
kirche betritt. Es ist nicht nur Büro, 
sondern ein Willkommensort, an 
dem immer wieder Besuch vorbei-
kommt, es herrscht ein Kommen 
und Gehen. Für jede und jeden hat 
die Pastorin ein strahlendes Lächeln 
und ein offenes Ohr. Dabei ist das 
Amtszimmer gar nicht so einfach 
zu finden. Ein kleiner Rundgang mit 
aufmerksamen Augen um die schö-
ne Schlosskirche herum ist schon 
nötig, um das unauffällige Schild 
„Ev. Pfarramt Putbus“ zu entdecken. 
„Da werde ich mir noch etwas einfal-
len lassen, damit schon vom Haupt-
eingang der Kirche aus sichtbar ist, 
wo ich zu finden bin.“ Ähnlich ver-
hält es sich mit dem kaum erkenn-
baren Hinweisschild an der Zufahrt 
zur Kirche, an dem Ortsunkundige 

glatt vorbeifahren. Auch moderne 
Navis helfen hier nicht immer weiter. 
Über kurz oder lang muss ein neues 
Schild her, plant Marie-Luise Mar-
low. Besonders am Herzen liegt ihr 
die Kinder- und Jugendarbeit. Die 
enge Verzahnung mit der Kita in 
der Schlosskirche möchte sie noch 
intensivieren. Neben der bereits 
bestehenden Christenlehre gibt es 
keine Angebote für Jugendliche 
in der Kirchengemeinde, was die 
Pastorin unbedingt ändern möchte 
und als eines ihrer ersten größeren 
Projekte betrachtet. Die Kontakte 
zur Kommune zu stärken und kultu-
relle Angebote weiter zu verknüpfen, 
stehen ebenfalls auf ihrer Liste. Viel 
zu tun also für die junge Pastorin, 
die mit ihrem Schwung viel in Put-
bus bewegen wird. 
 
„Ich bleibe immer mitten 
in meiner Gemeinde“
 
Zeit für Privates, für ihre Familie 
soll aber auch bleiben. „Ich lese 
viel“, verrät Marie-Luise Marlow ihr 
Hobby. „Mein Mann und ich lesen 
uns auch gern gegenseitig vor.“ 
Dieses liebgewonnene Ritual wollen 
sie sich auch künftig bewahren. Ihre 
Freude an der Kreativität hingegen 
wird die Pastorin vor allem in die 
Kinder- und Jugendarbeit, zum 
Beispiel bei der Gestaltung von 
Themen-, Kinder- oder Familiengot-
tesdiensten einbringen, die künftig 
noch häufiger stattfinden werden. 
Ab Mai geht Marie-Luise Marlow 
aber zunächst für ein Jahr in Mutter-
schutz und Elternzeit, sie erwartet 
ihr zweites Kind. Die Gemeinde sei 
aber gut aufgestellt für diese Zeit. 
„Das ehrenamtliche Engagement 
in der Kirchengemeinde ist einfach 
unglaublich. Die Menschen hier 
haben da ein engmaschiges Netz 
geknüpft.“ Und außerdem: „Ich bin 
nicht weg, ich wohne ja hier und 
bleibe auch in den kommenden 
Monaten immer mitten in meiner 
Gemeinde.“              Sebastian Kühl
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Die Früchte ihres Wirkens sind sichtbar
Pastorin Elisabeth Piehl wurde in Abtshagen in den Ruhestand verabschiedet 

Abtshagen. Während eines Festgot-
tesdienstes mit Abendmahl wurde 
Elisabeth Piehl in der Kirche in 
Abtshagen, südlich von Stralsund, 
im September in den Ruhestand 
verabschiedet. Seit 30 Jahren war 
die Pastorin in den evangelischen 
Kirchengemeinden Elmenhorst und 
Abtshagen tätig. In der vollbesetzten 
Kirche drängten sich so viele Besu-
chende, dass die Sitzplätze nicht 
ausreichten. Die große Zahl der Teil-
nehmenden, von denen viele Tränen 
in den Augen hatten, zeugte von der 
enormen Popularität der Pastorin 
in ihren Gemeinden. Helga Ruch, 
Pröpstin der Propstei Stralsund, 
zu der Elmenhorst und Abtshagen 
gehören, verabschiedete Elisabeth 
Piehl während des Gottesdienstes 
aus dem kirchlichen Dienst. 

Segen für weiteren Lebensweg

Elisabeth Piehl habe ihr Amt zum 
Wohl der Gemeinde ausgefüllt und 
das Evangelium verkündet, sag-
te Helga Ruch. Die Früchte ihres 
Wirkens seien überall in den Kir-
chengemeinden Elmenhorst und 
Abtshagen sichtbar. „Du wirst uns 
fehlen“, so die Pröpstin. Es sei wun-
derbar gewesen, 
Elisabeth Piehl 
und ihren Mann, 
Pastor i. R. 
Klaus Piehl, zu 
erleben, sagte 
die Pröpstin 
während der 
Verabschiedung. 
Helga Ruch 
sprach dem 
Ehepaar Piehl 
Gottes Segen 
für den weiteren 
Lebensweg zu 
und dankte im 
Namen der Kir-

che. „Der Heilige Geist gab uns Kraft 
für alles, was es zu bewältigen gab“, 
sagte Elisabeth Piehl in ihrer Pre-
digt. „Gottes Beistand haben wir an 
vielen Stellen erfahren.“ Ihr Traum 
von einer Gemeinde, in der die Men-
schen wie die frühen Christen und 
wie in einer Familie füreinander da 
sind, habe sich in Elmenhorst und 
Abtshagen erfüllt, so Elisabeth Piehl. 
„Wir sind ein Herz und eine Seele 
geworden.“ Von Beginn an habe 

sie gespürt, willkommen zu sein, 
sagte die Pastorin und dankte den 
Gemeinden für die Unterstützung 
und das vertraute Miteinander. Auch 
im Glauben sei sie durch diese enge 
Gemeinschaft gestärkt worden. Im-
mer wieder habe sie gespürt, dass 
da Jemand ist, der uns auffängt. 
Elisabeth Piehl warb in ihrer Predigt 
für Gottvertrauen und Zuversicht in 
die Verheißung des Evangeliums. 
Zum Ende des Festgottesdienstes 
sprachen die Kirchengemeinderäte 
Elisabeth Piehl ihren Dank aus. Im 
Anschluss luden die Kirchengemein-
den zum Fest in das Pfarrhaus in 
Abtshagen ein.

Schnelle Wiederbesetzung

Im Frühjahr 2016 hatte sich Pröpstin 
Helga Ruch während einer Visita-
tionswoche vom vielfältigen und 
gelingenden Gemeindeleben in 
Elmenhorst und Abtshagen über-
zeugt. Die durch die Verabschie-
dung freie Pfarrstelle wurde durch 
Pastorin z. A. Viviane Schulz wieder-
besetzt.                     Sebastian Kühl

Pröpstin Helga Ruch (rechts) verabschiedete Pastorin Elisabeth Piehl in Abtshagen 
während des Festgottesdienstes in den Ruhestand und sprach ihr und ihrem Mann, 
Pastor i. R. Klaus Piehl, Gottes Segen zu.                                          Fotos: Sebastian Kühl

Die Verabschiedung von Pastorin Elisabeth Piehl fand 
in der vollbesetzten Heilgeistkirche in Abtshagen statt. 
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Drei neue Strophen für Lied gesucht
Greifswald. Zum dritten Mal findet 
am 16. September der Ökume-
nische Kirchentag Vorpommern 
statt. „Ein Kirchentagslied haben 
wir schon ausgesucht“, verrät 
Ökumenepastor Matthias Tuve. Es 
heißt „Herr, Deine Gnade, sie fällt 
auf mein Leben“. Allerdings hat es 
nur eine Strophe, die in deutscher 
und englischer Sprache verfasst 
ist. „Wir hätten gern vier Strophen“, 
so Matthias Tuve. Darum fragt 
die Steuerungsgruppe des Kir-
chentags: Wer hat Lust, an einem 
Dicht-Wettbewerb teilzunehmen? 
Eingeladen dazu sind Christenleh-
regruppen, Konfirmandinnen und 
Konfirmanden, Seniorenkreise, 
Kirchenmusikerinnen und Kirchen-
musiker... „Liebe Poeten, frisch 
ans Werk!“, lädt Matthias Tuve ein. 
„Wer weiß, vielleicht sind es dann 
gerade Ihre/ Deine Verse, die wir 
dann in Greifswald singen werden! 
Der Gewinner, die Gewinnerin oder 
die Gewinner dürfen das Lied dann 
auf der Bühne gemeinsam mit der 
Band ‚patchwork‘ singen!“ Das Lied 
ist beispielsweise zu finden in dem 
Liederbuch „Lieder zwischen Him-
mel und Erde“ auf Seite 188 und in 
dem Liederbuch „Durch Hohes und 
Tiefes“ auf der Seite 222. Einsende-
schluss für die Texte ist der 10. Mai 
2017. Einsendungen gehen an die 
Ökumenische Arbeitsstelle, Karl-
Marx-Platz 15, 17489 Greifswald 
oder per E-Mail: oekumene@pek.de

Markt der Möglichkeiten geplant

Während des 3. Ökumenischen 
Kirchentags Vorpommern soll es 
auch wieder einen „Markt der Mög-
lichkeiten“ geben. Er wird auf der 
Freifläche vor dem Pommerschen 
Landesmuseum in der Rakower 
Straße stattfinden, also ganz nah am 
Greifswalder Markt, wo die Haupt-

veranstaltungen 
geplant sind. 
„Aber natürlich 
gibt es nur einen 
Markt, wenn Sie 
ihn mitgestal-
ten“, so Matthi-
as Tuve. „Wir 
freuen uns also, 
wenn wieder 
viele Kirchen-
gemeinden, 
Vereine, Grup-
pen, Diakonie, 
Initiativen und 
so weiter sich 
mit einem Stand 
beteiligen“, so 
der Ökumene-
pastor. 
Wer mit einem 
Stand auf dem 
„Markt der 
Möglichkeiten“ 
beim 3. Ökume-
nischen Kirchen-
tag Vorpom-
mern dabei sein will, sendet seine 
Anmeldung bitte bis zum 30. April 
ebenfalls an die bereits genannte 
Adresse der Ökumenischen Arbeits-
stelle. 
Folgende Angaben sollte die An-
meldung enthalten: Betreiber des 
Standes, Name des Standes, Art 
des Angebotes, Adresse des Stand-
betreibers/der Standbetreiberin, 
Name des/der für den Stand Verant-
wortlichen, Kontaktdaten (E-Mail-Ad-
resse, Festnetz, Handy). Angegeben 
werden sollte auch, ob der angebo-
tene Platz 3x3 Meter ausreichend 
ist, oder ob mehr Platz benötigt wird. 
Zudem sollte die Anmeldung ent-
halten, ob ein Tisch und zwei Stühle 
reichen oder ob mehr benötigt wird. 
Überdies sollte angegeben werden, 
ob ein Stromanschluss gebraucht 
wird. Die Stromgebühr beträgt zu-

JETZT IST 
DIE ZEIT 

DER GNADE
2. KORINTHER 6,2

3. ÖKUMENISCHER KIRCHENTAG VORPOMMERN
GREIFSWALD, 16. SEPTEMBER 2017

REGIONALZENTRUM-POMMERN.DE/OEKT.HTML

3. Ökumenischer Kirchentag Vorpommern

sätzlich 10 Euro, die Marktstandge-
bühr beträgt 10 Euro und ist vor Ort 
zu entrichten. Für einen Stand ist ein 
Platz von 3x3 Metern vorgesehen. 
Ein Pavillon zur Überdachung muss 
selbst mitgebracht werden. Zur 
Befestigung werden vier Sandsäcke 
zur Verfügung gestellt. Parkplätze 
können leider nicht gestellt wer-
den. Die Nutzung der Tiefgarage 
(unmittelbar unter dem „Markt der 
Möglichkeiten“) wird empfohlen. Der 
Stand soll zwischen 7 und 9 Uhr am 
16. September auf- und am gleichen 
Tag zwischen 17.30 und 19 Uhr 
wieder abgebaut werden. Für die 
Müllentsorgung sind die Standbe-
treiber verantwortlich.             red

Mehr Infos zum 3. Ökumenischen 
Kirchentag unter:

http://www.regionalzentrum-pom-
mern.de/oekt.html
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Görmin. Mit einem Taufgottesdienst 
in der Görminer Marienkirche en-
dete eine Visitationswoche in den 
Evangelischen Kirchengemeinden 
Dersekow-Levenhagen und Görmin. 
Eine Woche lang war Gerd Panknin, 
Propst der Propstei Demmin, zu der 
Dersekow-Levenhagen und Görmin 
gehören, Ende September täglich in 
den Kirchengemeinden unterwegs. 
Unterstützt und begleitet wurde der 
Propst an mehreren Stationen der 
Visitation von den Kirchenkreisrats-
mitgliedern Ernst Wellmer und Raik 
Harder sowie von Mitarbeitenden 
des Regionalzentrums kirchlicher 
Dienste. Der Propst nahm unter 
anderem an Gottesdiensten teil, 
visitierte in den Christenlehre- und 
Konfirmandengruppen, besichtigte 
während einer Rundfahrt fünf Kir-
chen der Gemeinden, besuchte die 
evangelische Kita „Krümelkiste“ in 
Görmin, die Finissage der Sommer-
ausstellung in der Görminer Kirche 
und das Kapellenkino in Alt Pansow 
im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„Starke Stücke“. Gerd Panknin führ-
te während der Visitation Gespräche 
mit zahlreichen Gemeindegliedern 
und traf sich zum Austausch mit eh-
renamtlich und hauptamtlich Mitar-
beitenden der Gemeinden. Zudem 
nahm der Propst an einer Sitzung 

Vitale Keimzellen des Kirchenlebens
Visitationswoche in den Evangelischen Kirchengemeinden Dersekow-Levenhagen und Görmin

der beiden Kirchengemeinderäte 
teil und packte beim Arbeitseinsatz 
an der Dersekower Friedhofsmauer 
mit an. 

Alle Menschen im Blick

„Pastor Irmfried Garbe hat in seinen 
Gemeinden viel gebaut, die Kirchen 
sind in einem hervorragenden 
Zustand“, sagt Gerd Panknin über 
seine Eindrücke von der Visitation. 

Beeindruckt habe ihn, wie in den 
Kirchengemeinden Dersekow-
Levenhagen und Görmin alle 
Menschen mit einbezogen werden, 
sowohl die eng verbundenen Ge-
meindeglieder als auch Menschen, 
die der Kirche nicht so nahe stehen. 
Beispiele dafür seien die Zusam-
menarbeit mit lokalen Künstlern 
oder die Restaurierung der Leven-
hagener Kirche, an der die ganze 
Dorfgemeinschaft beteiligt war, so 
der Propst. „In den Gemeinden 
gibt es zahlreiche Angebote, die 
alle Menschen, die hier leben, in 
den Blick nehmen.“ Pastor Irmfried 
Garbe sei sehr vorrausschauend 
und entwickle Projekte, um das 
Gemeindeleben immer wieder neu 
zu stärken, so Gerd Panknin. Als 
besonders spannend habe er in 
diesem Zusammenhang während 
der Visitation die Finissage in der 
Görminer Kirche empfunden, so der 
Propst. 
In der Kinder- und Jugendarbeit 
entstehen vielfältige Kontaktbrücken 
und die gesamte Gemeindear-

Zur Christenlehre in Görmin gehört ein abschließendes gemeinsames Essen, zu dem 
Katechetin Gerlind Reschke die Kinder, Barbara Schlicht, Referentin für die Arbeit mit 
Kindern im Pommerschen Evangelischen Kirchenkreis (2.v.re.), und Propst Gerd Pan-
knin in den Pfarrgarten einlud.                                                      Fotos: Sebastian Kühl

In der Christenlehre sangen und musizierten die Kinder mit Katechetin Gerlind 
Reschke und hörten die Geschichte von der Salbung des Königs David.
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Propst Gerd Panknin (rechts) während der Visitation in Görmin im Gespräch mit 
Pastor Irmfried Garbe (links) und Konfirmandenpastor Mathias Thieme.

beit hat die Familien im Blick. Am 
Beispiel von Dersekow-Levenhagen 
und Görmin zeige sich, dass die 
dörflichen Gemeinden zu den 
vitalen Keimzellen des kirchlichen 
Lebens im Kirchenkreis zählen, so 
Gerd Panknin. „Hier entsteht immer 
wieder Neues und es wird eine 
Menge bewegt“, so das Fazit des 
Propstes.

Christenlehre im Pfarrhaus

Während der Visitationswoche 
besuchte Gerd Panknin die Chris-
tenlehre in Görmin. Zusammen mit 
Barbara Schlicht, Referentin für 
die Arbeit mit Kindern im Pommer-
schen Evangelischen Kirchenkreis, 
nahm er regen Anteil an der leben-
digen Christenlehrearbeit von Kate-
chetin Gerlind Reschke. Bis zu neun 
Kinder der 1. bis 5. Klasse kommen 
einmal wöchentlich in das Görminer 
Pfarrhaus. Während der Stunde, an 
der Propst Gerd Panknin teilnahm, 
hörten die Kinder die Geschichte 
von der Salbung des Königs David 
und beschäftigten sich mit dem 
103. Psalm: „Lobe den Herrn, 
meine Seele, und vergiss nicht, was 
er dir Gutes getan hat“. Zusammen 
überlegten die Kinder mit Gerlind 
Reschke, was Gott uns jeden Tag 
Gutes schenkt. Dabei wurden 
von den Kindern zum Beispiel die 
Geschwister, das Leben, die Tiere 
und die christlichen Feste genannt. 

Nach der Christenlehre gab Gerlind 
Reschke einigen Kindern Gitarren-
unterricht. Zuvor endete die Stunde 
mit einem gemeinsamen Kuchen-
essen im Pfarrgarten, zu dem auch 
Barbara Schlicht und Gerd Panknin 
eingeladen wurden. 

„Schräger“ Jugendgottesdienst

Gerlind Reschke betreut noch zwei 
weitere Christenlehregruppen in 
der Kirchengemeinde Dersekow-
Levenhagen sowie Gruppen in 
angrenzenden Kirchengemeinden. 
Zudem ist die Katechetin in der 
gemeindeübergreifenden Jugend-
arbeit tätig und Mitorganisatorin des 
Jugendgottesdienstes „Schräger 
Freitag“ in Trantow. „Der Jugend-
gottesdienst findet zweimal im Jahr 
statt“, sagt Gerlind Reschke. „Der 
‚schräge Freitag‘ ist aus der Konfir-
mandenarbeit entstanden und ein 
Gottesdienst, der von Jugendlichen 
für Jugendliche gemacht wird.“ Bei 
dieser besonderen Art des Gottes-
dienstes werde die ganze Kirche 
verwandelt und es gebe Theater 
und Live-Musik. Auch Konfirman-
denpastor Mathias Thieme, der 
Propst Panknin während der Visita-
tion beim Besuch einer Konfirman-
denstunde in Görmin begleitete, ist 
vom „schrägen Freitag“ begeistert: 
„Das ist ein unglaubliches Projekt, 
das unbedingt einen Besuch wert 
ist!“                           Sebastian Kühl

Erste Kirchengemeinde-
ratswahl in der 
Nordkirche - 
Wahlbeteiligung in 
Pommern am höchsten

Greifswald/Hamburg. An der 
ersten Kirchengemeinderatswahl in 
der Nordkirche haben sich insge-
samt 215.651 Menschen beteiligt. 
Dies waren 11,63 Prozent der wahl-
berechtigten Kirchenmitglieder in 
Mecklenburg-Vorpommern, Schles-
wig-Holstein und Hamburg. In den 
Kirchenkreisen Pommern (17,49 
Prozent) und Mecklenburg (16,77 
Prozent) war die Wahlbeteiligung 
am höchsten. Auch der Anteil der 
Erstwähler lag mit 13,27 Prozent in 
MV deutlich über dem Durchschnitt 
in der Nordkiche (5,15 Prozent).
Die neuen Kirchengemeinderäte 
wurden für sechs Jahre gewählt. 
1,9 Millionen wahlberechtigte Kir-
chenmitglieder waren in den rund 
1.000 Gemeinden der Nordkirche 
zur Wahl aufgerufen. Etwa 10.000 
Frauen und Männer hatten kandi-
diert. 
„‚Mitstimmen‘ lautete das Motto der 
ersten Kirchenwahl in der Nordkirche, 
das deutlich macht: Es geht über 
die Wahl hinaus darum, dass zahlrei-
che Menschen ihre Zeit, ihre Ideen, 
ihr Engagement in ihre Kirchenge-
meinde, ihre Kirche einbringen“, 
sagte Landesbischof Gerhard Ulrich. 
Mitzustimmen heiße, sich zu beteili-
gen. In diesem Sinne sei die evange-
lische Kirche gelebte Demokratie, zu 
der auch eine geistliche Dimension 
gehöre. Ulrich dankte allen, die für 
ihren Kirchengemeinderat kandidiert 
haben, die ihre Stimme abgegeben 
und die Wahlen in ihren Kirchenge-
meinden organisiert und durchge-
führt haben. Besonderer Dank gelte 
auch den Mitgliedern der bisherigen 
Kirchengemeinderäte. „Den neuen 
Kirchengemeinderäten wünsche ich 
Gottes Segen für ihre wichtige Aufga-
be.“                            red/Nordkirche
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Greifswald. Im Herbst steht die 
Wahl der Kirchenkreissynoden in 
der Nordkirche an. Auch im Kir-
chenkreis Pommern wird eine neue 
Kirchenkreissynode gewählt. Die 
Kirchenkreissynode ist die Vertre-
tung der Gesamtheit der Kirchen-
gemeinden sowie der Dienste und 
Werke innerhalb des Kirchenkreises, 
quasi eine Art Kirchenparlament. 
Mindestens zweimal jährlich kom-
men die Synodalen zusammen, um 
auf Basis des Kirchenrechts über die 
Angelegenheiten des Kirchenkreises 
zu beraten und zu beschließen, zum 
Beispiel Satzungen, den Haushalt 
und den Stellenplan des Kirchen-
kreises. Weitere Aufgaben der 
Kirchenkreissynode bestehen unter 
anderem aus der Wahl der Pröpste, 
der Mitglieder des Kirchenkreisrates 
und der Errichtung, Änderung und 
Aufhebung von Pfarrstellen. Die 
Mitglieder der Kirchenkreissynode 
werden alle sechs Jahre von den 
Kirchengemeinderäten gewählt. 
Die Kirchenkreissynoden und ihre 
Wahlen sind elementarer Bestandteil 
des demokratischen Aufbaus und 
Zeichen der demokratischen Kultur 
der Evangelischen Kirchen.

Einheitliches Wahlrecht

Erstmals seit Bildung der Nordkirche 
im Jahr 2012 sollen die Synoden 
der 13 Kirchenkreise der Nordkir-
che nach einheitlichem Wahlrecht 
gewählt werden. Die Landessynode 
der Nordkirche hat dazu die rechtli-
chen Voraussetzungen geschaffen 
und das kirchliche Wahlrecht verein-
heitlicht. Die Kirchenkreissynoden 
vertreten innerhalb der 13 Kirchen-
kreise zwischen Flensburg und 
Greifswald die Gesamtheit der mehr 
als 1.000 Kirchengemeinden der 
Nordkirche sowie die Dienste und 
Werke in den Kirchenkreisen. Die 

Ausdruck demokratischer Kultur
Kirchenkreissynode wird im Herbst neu gewählt 

Wahl findet vom 3. bis 30. Septem-
ber 2017 statt. Eine Kirchenkreis-
synode in einem Kirchenkreis der 
Nordkirche muss aus mindestens 44 
Synodalen bestehen, die maximale 
Größe liegt bei 154 Synodalen. In 
Pommern umfasst die zu wählende 
Kirchenkreissynode 66 Synodale.

Großes Gewicht für das Ehrenamt

Die Wahl der Kirchenkreissynoden 
findet in getrennten Wahlgängen für 
die vier Gruppen der Gemeinde-, 
Pastoren-, Mitarbeiter- und Werke-
Synodalen statt. Danach werden die 
Kirchenkreissynoden zu etwa zwei 
Dritteln aus ehrenamtlichen und zu 
einem Drittel aus hauptamtlichen 
Mitgliedern bestehen. „Ein wichtiges 
Merkmal der Kirchenverfassung ist 
es, dass den in den Kirchenkreisen 
ehrenamtlich Tätigen in kirchli-
chen Gremien immer die Mehrheit 
gegenüber den beruflich Tätigen 
zusteht“, sagt Hartmut Dobbe, Leiter 
der pommerschen Kirchenkreis-
verwaltung und Wahlbeauftragter 
des Pommerschen Evangelischen 
Kirchenkreises. Die Wahl und 
Berufung der Mitglieder erfolgt 
für sechs Jahre. Jedes volljährige 
Gemeindeglied kann für die Kirchen-
kreissynode seines Kirchenkreises 

kandidieren. Alle Gemeindeglieder 
können Wahlvorschläge einreichen 
und - soweit sie volljährig sind - zur 
Wahl vorgeschlagen werden. Es ist 
ebenso möglich, sich selbst vorzu-
schlagen. 

Vorschläge ab sofort einreichen

Von den 66 Mitgliedern der pom-
merschen Kirchenkreissynode 
werden 60 gewählt und sechs vom 
Kirchenkreisrat berufen. Der Kir-
chenkreis wurde in drei Wahlbezirke 
aufgeteilt, die den drei Propsteien 
entsprechen. Die jeweils gewählten 
20 Personen sind aus vier unter-
schiedlichen Bereichen zu wählen: 
zwölf ehrenamtliche Gemeindeglie-
der, vier Pastorinnen beziehungs-
weise Pastoren, zwei Mitarbeitende 
sowie zwei Funktionstragende der 
kirchenkreislichen Dienste und Wer-
ke. Wahlvorschlagsberechtigt sind 
alle Gemeindeglieder, die zum 3. 
September 2017 das 14. Lebensjahr 
vollendet haben. Für einen Wahl-
vorschlag ist die Unterstützung von 
zehn weiteren Wahlvorschlagsbe-
rechtigten notwendig. Die Vorschlä-
ge können bis Anfang Mai 2017 bei 
den Kirchengemeinden und in der 
Kirchenkreisverwaltung schriftlich 
eingereicht werden. Sie müssen bis 

Die Synodalen der Pommerschen Kirchenkreissynode, hier während einer Abstim-
mung in Züssow, werden neu gewählt.                       Foto: kirche-mv / Daniel Vogel
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Ermutigung als Ringbuch
Handbuch „Gemeinde leiten“ der Nordkirche erschienen
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Handbuch für die Arbeit im Kirchengemeinderat

Greifswald. Nachdem im 
Herbst 2016 in der Nordkir-
che zum ersten Mal nach 
gemeinsamen „Spielregeln“ 
neue Kirchengemeinderäte 
gewählt worden sind, ist im 
Januar 2017, meistens auch 
rechtzeitig zur Einführung 
der neuen Räte , das 
Handbuch für die Arbeit im 
Kirchengemeinderat erschie-
nen. In einem logistisch 
höchst aufwendigen Versand 
sind ca. 10.000 Handbü-
cher jeweils passend an alle 
Kirchengemeinden versandt 
worden.

Fülle von Informationen

„Gemeinde leiten“ heißt das neue 
Handbuch schlicht und bietet eine 
Fülle von Informationen und Ar-
beitshilfen für die „Neuen“ in den 
Kirchengemeinderäten genauso wie 
für die, die schon lange dabei sind. 
Wenn sie es noch nicht getan ha-
ben, liebe alte und neue Mitglieder 
der Kirchengemeinderäte: nehmen 
Sie es zur Hand und blättern Sie 
darin. Sie werden sehen: das Buch 
wird Ihnen eine wertvolle Arbeits-
hilfe für Ihren Dienst im Kirchenge-
meinderat sein.

Praktische Arbeitshilfe

Das Handbuch ist vom Gemein-
dedienst der Nordkirche erstellt 
worden. Es bietet einerseits ganz 
praktische Hilfen für die Arbeit mit 
den im Kirchengemeinderat oft 
obenauf liegenden Themen: von 
Finanzen über Verpachtungen 
bis zu Friedhofs- und Baufragen. 
Andererseits lenkt es den Blick 
auf die geistliche Leitungsaufga-
be und Leitungskompetenz des 
Kirchengemeinderates: wie steht 

es um unsere missionarische Ori-
entierung, wie verorten wir uns im 
Zusammenspiel mit der Kommune, 
wie nehmen wir unseren diakoni-
schen Auftrag wahr? Das Hand-
buch regt Gesprächsprozesse an 
und ermutigt zu Schwerpunktset-
zungen.

Beiheft für den Kirchenkreis

Die Ringbuchform ermöglicht, 
spätere Ergänzungen, Änderun-
gen, aber auch eigene Vermerke in 
das Handbuch aufzunehmen. Die 
Kirchenkreise sind gebeten wor-
den, ergänzende Informationen in 
einem gesonderten „Beiheft“ bei-
zusteuern. Dieses Informationsheft 
erarbeiten wir im Regionalzentrum 
gerade und werden es dann den 
Mitgliedern der Kirchengemeinde-
räte zur Verfügung stellen.

Wir wünschen allen Mitarbeitenden 
in den Kirchengemeinderäten viel 
Kraft, Gottes Segen und viel Phan-
tasie in ihrer Arbeit in den nächsten 
Jahren!                   Matthias Bartels,  
                                           Leiter des 
                             Regionalzentrums 
                            kirchlicher Dienste

zum 14. Mai 2017 beim Wahlaus-
schuss des Pommerschen Evange-
lischen Kirchenkreises (Bahnhof-
straße 35/36, 17489 Greifswald) 
eingegangen sein. 

Formulare im Internet bereit

Wahlvorschlagsberechtigt sind 
zudem die Kirchengemeinderäte, 
die Pastorenkonvente, die Mitarbei-
tendenkonvente sowie die Konvente 
der Dienste und Werke. Aufgrund 
des Erfordernisses der ausreichen-
den Anzahl an Stellvertreterinnen 
und Stellvertreter beziehungsweise 
Nachrückkandidaten sollen aus den 
jeweiligen Bereichen mindestens 
doppelt so viele Wahlvorschläge 
unterbreitet werden, wie Mitglie-
der in die Kirchenkreissynode zu 
wählen sind. Für die Abgabe von 
Wahlvorschlägen gibt es Muster, 
die neben weiteren Informatio-
nen zur Wahl auf der Internetseite 
www.kirche-mv.de unter dem Link 
www.kirche-mv.de/Wahl-der-
Kirchenkreissynode.8234.0.html zu 
finden sind. Ebenso einsehbar sind 
hier § 8 und § 9 des Kirchenkreis-
synodenbildungsgesetzes, das die 
weiteren Anforderungen regelt. 

Wahl-Sitzung ist öffentlich

Die Kirchengemeinderäte erhalten 
die Wahlvorschlagslisten dann An-
fang Juli. Vom 3. bis 30. September 
2017 sind die Kirchengemeinderäte 
des Kirchenkreises dann zur Stimm-
abgabe für die  Kirchenkreissyno-
denwahl aufgefordert, weshalb in 
diesem Zeitraum jeder Kirchenge-
meinderat eine Sitzung mit einem für 
die Wahl gesondert angesetzten und 
ausnahmsweise öffentlichen Tages-
ordnungspunkt abhalten muss. Der 
Wahlausschuss lädt ganz herzlich 
ein: „Machen Sie mit bei der Wahl 
der Kirchenkreissynode! Machen 
Sie von Ihrem Wahlvorschlagsrecht 
Gebrauch! Oder bewerben Sie sich 
selbst um ein Mandat!“        skü/cme
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Barth. Als im Oktober in einem Got-
tesdienst in der Barther Marienkirche 
Annemargret Pilgrim von Pröpstin 
Helga Ruch und den Gemeindeglie-
dern in den Ruhestand verabschie-
det wurde, endete für die Pastorin 
ihre Dienstzeit in der Kirchengemein-
de Barth, doch es begann auch ein 
ganz neuer Lebensabschnitt. „Ich 
erlebe derzeit ein Wechselbad der 
Gefühle“, sagte Annemargret Pilgrim 
wenige Tage vor dem Eintritt in den 
Ruhestand. So vieles sei noch zu 
erledigen, so einiges noch zu überge-
ben oder zu Ende zu bringen, doch 
sei das in der kurzen Zeit gar nicht 
mehr zu schaffen. Zudem packen sie 
und ihr Mann Johannes derzeit die 
Kisten und Kartons für den Umzug. 
Vor allem von etlichen Büchern wer-
de sie sich trennen müssen, bedau-
erte die Pastorin. Doch sie passten 
nicht in die neue, kleinere Wohnung 
in Stralsund, in der die beiden mittler-
weile wohnen.

Ins Gemeindeleben gewachsen

Die ursprüngliche Heimat von An-
nemargret Pilgrim ist jedoch nicht 
Stralsund, sondern Ueckermünde, 
wo sie 1953 als jüngere von zwei 
Schwestern geboren wurde. Ihre 
Mutter war Katechetin, der Vater, 
nachdem er durch eine Kriegsverlet-
zung nicht mehr als Tischler arbei-
ten konnte, entschied sich ebenfalls 
für diesen Beruf. Beide waren im 
Gemeindeleben sehr engagiert und 
so wuchs Annemargret Pilgrim ganz 
selbstverständlich in die Gemein-
dearbeit hinein. „Ich lebte das alles 
seit frühester Kindheit mit“, erinnert 
sich die Pastorin. Dennoch war 
lange nicht klar, welche berufliche 
Laufbahn sie einschlagen würde. 
„Die Junge Gemeinde, geleitet von 
Pastor Joachim Hoeft, hatte einen 
großen Einfluss auf mich. Dennoch 

„Mein Leben liegt in Gottes Hand“
Pastorin Annemargret Pilgrim ging in den Ruhestand

hatte ich lange Zeit eine ganze 
Liste von Berufswünschen“, erzählt 
Annemargret Pilgrim. Vor allem für 
Biologie und Genetik habe sie sich 
interessiert. 

Kirchenaustritt kam nicht infrage

Als bekennender Christin war ihr 
jedoch das Biologie-Studium in der 
DDR verwehrt. Nur dank des Einsat-
zes ihres damaligen Schuldirektors 
hatte sie überhaupt das Abitur an der 
Erweiterten Oberschule in Torgelow 
absolvieren dürfen. Beim Umlen-
kungsgespräch zu einem Lehramts-
studium wurde sie dann sogar unter 
Druck gesetzt; für die Zulassung zum 
Studium sollte sie aus der Kirche 
austreten. „Aber das kam für mich 
überhaupt nicht infrage. Das wussten 
auch meine damaligen Lehrer und 
es hat mich sehr bestürzt, dass sie 
mir das überhaupt vorschlugen“, 
ist Annemargret Pilgrim noch heute 
betroffen. Ähnlich erschüttert hat sie 
die Feier während der Zeugnisaus-
gabe, bei der die Jahrgangsbesten, 
zu denen sie zählte, sämtlich eine 
Auszeichnung, die Lessing-Medaille, 
erhielten. „Nur ich wurde wegen 
meiner religiösen Einstellung nicht 

aufgerufen. Auch das eine Erfahrung, 
die mich bewog, mein Leben nur 
noch in Gottes Hand zu legen.“ 

Streitgespräche über den Glauben

Dabei habe sie sich aber schon 
damals als kritische und weltoffene 
Christin verstanden. „Bereits in der 
Schule habe ich viele Streitgesprä-
che über mein christliches Bekennt-
nis geführt. Ich wollte den Glauben 
schon immer erklären und war auch 
auf der Suche nach Argumentations-
hilfen“, sagt die Pastorin über eine 
ihrer Motivationen dafür, dass sie 
sich schließlich für das Theologie-
studium entschied. Auch habe sie 
Naturwissenschaft und ihren Glau-
ben nie als Gegensätze begriffen, für 
sie sind das Teile eines Ganzen. Mit 
dieser Aufgeschlossenheit betrach-
tete Annemargret Pilgrim auch die 
Verkündigung und interessierte sich 
für besondere Formen des Gottes-
dienstes. Das Studium begann sie 
1973 in Greifswald, engagierte sich 
in der Studentengemeinde und sang 
im Domchor. Die kleine Studieren-
dengemeinschaft schuf ein familiä-
res Klima an der Fakultät, die damals 
noch Sektion hieß. „Wir waren eine 

Pastorin i. R. Annemargret Pilgrim.                                        Foto: Sebastian Kühl
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ganz enge, verschworene Gemein-
schaft, hatten eine sehr reiche Zeit 
und ein fröhliches Studentenleben“, 
erinnert sich Annemargret Pilgrim 
gern an die Jahre des Theologiestu-
diums. In der Studentengemeinde 
lernte sie ihren Mann kennen. „Jo-
hannes suchte Backgroundsängerin-
nen für einen Kirchentagsauftritt der 
Kirchenband ‚Gruppe Shalom‘ und 
ich machte mit“, schildert Annemar-
gret Pilgrim die erste Begegnung. So 
richtig gefunkt hat es dann zwischen 
den beiden aber erst beim Gitarre-
nunterricht unter vier Augen. Noch 
während des Studiums heirateten 
sie, wenig später kam der erste Sohn 
zur Welt.

Das Leben auf dem Prüfstand

Als eine besonders schöne Zeit 
bezeichnet Annemargret Pilgrim 
ihr Vikariat in Wusterhusen und der 
Greifswalder Mariengemeinde. „Wir 
wohnten in Hanshagen, wo mein 
Mann Pfarrverweser war. Mit dem 
Moped war ich dann als Vikarin auf 
den Dörfern unterwegs.“ Nach dem 
Predigerseminar 1979/80 in Wit-
tenberg trat Annemargret Pilgrim im 
Jahr 1980 ihre erste Pfarrstelle in Blu-
menhagen an. Drei Jahre später – in 
der Zwischenzeit waren zwei weitere 
Söhne auf die Welt gekommen – hielt 
Annemargret Pilgrim erstmals inne. 
„Bis zu diesem Moment gab es keine 
Atempause“, sagt die Pastorin. „Alle 
Lebensphasen gingen nahtlos inein-
ander über, doch nun überlegte ich 
mit 30 Jahren, wie es weitergehen 
sollte und ob mein Glaube ausreicht 
für ein lebenslanges Pfarrersein.“ Mit 
ihren Zweifeln fand sie Halt bei einem 
katholischen Pfarrer in Pasewalk. 
Er habe ihr zu mehr Geduld, dass 
etwas wächst, und mehr Achtsamkeit 
geraten und neuen Halt im Glauben 
vermittelt. „Ich stellte damals mein 
Leben auf den Prüfstand und konnte 
schließlich neu gefestigt sagen: Ja, 
ich kann und will Menschen in Ver-

kündigung und Seelsorge begleiten.“ 

Kirchengemeinde als Unternehmen

Bis 1995 blieb Annemargret Pilgrim 
Pastorin in Blumenhagen, dann 
wurde sie zur Superintendentin in 
Barth gewählt. Nach ihrer Amtszeit 
als Superintendentin war sie ein Jahr 
als Landesjugendpfarrerin tätig und 
blieb dann als Gemeindepastorin in 
Barth. „Ich habe immer viel Wert da-
rauf gelegt, dass alle Mitarbeitenden 
sich gleichberechtigt fühlen“, blickt 
Annemargret Pilgrim zurück. Ein biss-
chen sei so eine Gemeinde mit ihren 
Mitarbeitenden und der Verwaltung 
wie ein kleines mittelständisches 
Unternehmen, findet die Pastorin. 
Doch zu den wichtigsten Aufgaben 
in ihrer Dienstzeit zählt sie weniger 
das Management dieses „Unterneh-
mens Gemeinde“, sondern die ganz 
persönliche Begleitung Einzelner. 
„Wenn mir jemand nach vielen seel-
sorgerlichen Gesprächen sagte, nun 
sei er neu gestärkt und könne wieder 
sein Leben meistern, zählte das zu 
den schönsten Momenten in meinem 
Berufsleben.“

Kein Stillstehen im Ruhestand

Und was fängt Annemargret Pilgrim 
nun mit dem sogenannten Ruhe-
stand an? Wirklicher Ruhestand im 
Sinne von Stillstand ist ausgeschlos-
sen, Untätigkeit ist sie nicht gewohnt. 
Fest steht, dass das Ehepaar Pilgrim 
zunächst mal einfach eine Zeitlang 
sein Privatleben genießen möchte. 
Und dann? „Wir wollen Freundschaf-
ten pflegen, vor allem mehr Zeit für 
die Kinder und Enkel haben“, zählt 
Annemargret Pilgrim die Pläne auf, 
die sie mit ihrem Mann geschmiedet 
hat. „Bestimmt machen wir auch die 
eine oder andere Reise.“ Einer Sache 
ist sie sich jedenfalls ganz sicher: 
„Wir werden auch im Ruhestand im 
Chor singen, denn ohne Chor kön-
nen wir nicht!“             Sebastian Kühl

Neuer Name und neue 
Arbeitsfelder -
Bericht von der 
Mitgliederversammlung 
des Pommernkonvents

Greifswald. Anfang Oktober 2016 
fand die reguläre Mitgliederversamm-
lung des Konventes evangelischer 
Gemeinden aus Pommern e.V. in 
Greifswald statt. Beschlossen wurde 
vor allem eine umfangreiche Sat-
zungsänderung. Zudem entschie-
den sich die Mitglieder für einen 
neuen Vereins-Namen: „Gemein-
schaft evangelischer Pommern 
e.V. – Pommernkonvent“. Der Sitz 
des Vereins befindet sich künftig 
in Greifswald. Zudem sollen neue 
Arbeitsfelder in die Vereinsarbeit 
aufgenommen werden. 

Neuer Vorstand gewählt

Außerdem wurde nach Ablauf der 
Zweijahresfrist der Vorstand neu 
gewählt. Aus Altergründen ist Inge-
borg Pfaffenbach ausgeschieden. 
Neu gewählt als Beisitzerinnen im 
Vorstand wurden Heike Helmig-
Köhler aus Münster und Izabela 
Glowka-Sokolowska aus Köslin 
(Koszalin). Damit ist erstmals ein 
Mitglied der lutherischen Kirche 
Polens im Vorstand des Konven-
tes. Wiedergewählt wurden der 
bisherige Vorsitzende Dr. Chris-
toph Ehricht, als sein Stellvertreter 
Uwe Burmester (beide aus Greifs-
wald) sowie Mechthild Scheller 
(Hannover) als Schatzmeisterin 
und Helmut Köhler (Münster) und 
Pastor Bernhard Riedel (Penkun) 
als Beisitzer. 
Der Rechenschaftsbericht des 
Vorstands sowie die geänderte 
Satzung wurden im Internet veröf-
fentlicht (www.pommernkonvent.
de) und können zudem beim 
Vorsitzenden (Käthe-Kollwitz-Straße 
6, in 17489 Greifswald) bestellt 
werden.                                       red
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Entdeckungsreisen im Bibelzentrum
Neue Leitung und neuer Name für das Bibelzentrum in Barth

Barth. Am Reformationstag des 
vergangenen Jahres wurde Dr. 
Nicole Chibici-Revneanu in ihr Amt 
eingeführt: Seit dem 1. November 
ist sie die neue Chefin in dem Haus, 
das sich noch „Niederdeutsches Bi-
belzentrum St. Jürgen Barth“ nennt. 
Denn einen neuen Namen soll 
das Haus womöglich bekommen 
– die vorgesehene Änderung in 
den Begriff „Bibelwelt Barth“ sorgt 
derweil durchaus für kontroverse 
Diskussionen. „Aber ob wir uns den 
Weg zur Bibel als Entdeckungsreise 
in eine neue Welt vorstellen oder 
als Reise zu einem Mittelpunkt oder 
Zentrum: Ich darf in Barth die neue 
Reiseleiterin dafür sein“, sagt Nicole 
Chibici-Revneanu. Länger als ein 
Jahr befasste sich eine Arbeitsgrup-
pe des Bibelzentrums - gegründet 
auf Initiative des vorherigen Leiters 
Johannes Pilgrim - mit der Verän-
derung des Erscheinungsbildes. 
„Der bisherige Name und das Logo 
haben uns seit 2001 gut begleitet 
und bekannt gemacht“, heißt es im 
Haus. Jetzt aber sei die Zeit für eine 
Aktualisierung gekommen.
Gemeinsam mit der Werbeagentur 
Lachs von Achtern in Wismar wur-
den nicht nur Name und Logo neu 

entwickelt, sondern unter anderem 
auch eine Werbekampagne. Folgen 
soll zudem die Erneuerung des 
Internetauftritts. 

Arbeit wird fortgesetzt und erweitert

Eine neue Leiterin, und vielleicht 
bald ein neuer Name der Einrich-
tung – wird nun alles anders? 
„Nein“, betonen einstimmig Nicole 

Chibici-Revneanu und Ulrich Kahle, 
der stellvertretende Leiter. „Ganz 
im Gegenteil: Die verschiedenen 
Formen unserer Arbeit werden fort-
gesetzt und erweitert.“ Die beliebte 
Reihe „Der besondere Film“ präsen-
tiert außergewöhnliche Streifen. Im 
herrlichen Garten des Bibelhauses 
laden die Mitarbeiter mehrmals zum 
gemütlichen Nachmittag „Backen 
und Snacken“ ein. Am 21. Juni soll 
es am Holzbackofen unterm Apfel-
baum losgehen. 
Die seit dem Vorjahr angebotenen 
speziellen Führungen durch die 
Ausstellungsräume – ursprünglich 
von Ostern bis Oktober im Plan 
– werden nun ganzjährig, immer 
donnerstags, stattfinden. Auch die 
Bibelgarten-Führungen gehören 
zum Programm, und die Besucher 
erleben dabei unter anderem mit, 
wie der neue Rosengarten im erwei-
terten Teil entsteht.
Nicole Chibici-Revneanu ist sich 
sicher: „Unsere Arbeit hier läuft 
konsequent weiter, wir wollen noch 
mehr Besucher erreichen.“                                           
                       Hans-Joachim Meusel

Pastorin Nicole Chibici-Revneanu wurde Ende des vergangenen Jahres als Leiterin 
des Bibelzentrums in ihr Amt eingeführt.                                   Fotos: Bernd Rickelt

Ulrich Kahle (rechts) und Jens Haverland präsentieren das neue Logo des 
Hauses.
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Greifswald. Sie wollen: Kinder in 
der Gemeinde mitnehmen auf den 
Weg des Glaubens? Selbst ein 
Stück dabei weiterkommen mit den 
Fragen, die Sie haben? Sich ehren-
amtlich oder nebenamtlich in Ihrer 
Gemeinde engagieren? 
Dann sind Sie hier genau richtig!
Wir bieten eine Qualifikation für 
ehrenamtlich und nebenamtlich in 
Gemeinde tätige Menschen: junge 
Mütter, die aufgrund ihrer biogra-
phischen Situation sich engagieren, 
Menschen, die etwas weitergeben 
wollen von dem, was sie empfan-
gen haben, Mitarbeitende, die in 
einer Gemeinde schon beruflich tä-
tig sind, aber keine abgeschlossene 
Ausbildung als Gemeindepädago-
ge oder Religionspädagogin haben.

Kurs beginnt im Herbst

In Verantwortung des PTI der 
Nordkirche und des Regionalzent-
rums kirchlicher Dienste des Pom-
merschen Evangelischen Kirchen-
kreises bieten wir daher ab Herbst 
2017 einen Qualifikationskurs an, 
der Menschen befähigen soll zur 
Arbeit in bestimmten gemeinde-
pädagogischen Handlungsfeldern 
der Kirchengemeinden.
Der Qualifikationskurs besteht aus 
Selbststudium, theoretischer Aus-
bildung und praktischer Beglei-
tung vor Ort. Die Theorie-Seminare 
verantwortet das PTI der Nordkir-
che unter anderem mit Hilfe von 
Referentinnen und Referenten aus 
dem Kirchenkreis Pommern. Die 
Praxis in der Kirchengemeinde 
wird begleitet durch das Regio-
nalzentrum kirchlicher Dienste 
im Kirchenkreis Pommern. Das 
Selbststudium wird eigenverant-
wortlich gestaltet.
Die Theorieseminare verfolgen das 
Ziel, die inhaltliche Arbeit in der 
Kirchengemeinde zu profilieren 

Profil und Struktur für die inhaltliche Arbeit 

und zu strukturieren. Daher sind 
die Seminare praxisorientiert ange-
dacht.  Die Teilnehmenden werden 
angeregt, eine eigene Sprachfähig-
keit in Glaubensfragen weiter zu 
entwickeln. 
Insgesamt sind 20 Tage auf zwei 
Jahre verteilt geplant. Dies werden 
pro Jahr voraussichtlich zwei mal 
zwei Tage inklusive Übernachtung 
und sechs Einzeltage sein.
Für das Jahr 2017 sind als Studi-
entagegeplant: 21. Oktober und 
25. November. Der erste Termin 
gilt als „Schnuppertag“.

Abschluss mit Zertifikat

Den Abschluss des Qualifizierungs-
kurses bildet dann ein Kolloquium, 
in dem die Teilnehmenden ein Pro-
jekt aus der Praxis präsentieren. Die 
Teilnahme am Kurs wird zertifiziert.

Qualifikation für gemeindepädagogische Handlungsfelder

Anschlussmöglichkeiten

Der Abschluss des Qualifizie-
rungskurses stellt keinen Berufs-
abschluss dar. Auch ist er nicht 
vergleichbar mit dem ehemaligen 
C-Abschluss für Katechetinnen und 
Katecheten. Die Stunden aus Praxis 
und Theorie können mit erfolgrei-
chem Abschluss des Qualifikations-
kurses für die Fachschulausbildung 
zum Gemeindepädagogen/Ge-
mendepädagogin an der Ausbil-
dungsstätte Ludwigslust am PTI der 
Nordkirche angerechnet werden.

Anmeldung

Weitere Informationen erhalten 
Sie bei Barbara Schlicht, 03834 / 
8963114, referat-kinder@pek.de  
Dort können Sie sich für den Kurs 
auch anmelden.                       red

Foto: S. Hofschlaeger  / pixelio.de
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Spandowerhagen. Mit prüfendem 
Blick mustert Katrin Krüger die 
neue Holzwand und nickt zufrieden. 
Die Pastorin der Kirchengemeinde 
Lubmin-Wusterhusen besucht die 
Baustelle in einem der Nebenräume 
der Bethlehemkirche in Spando-
werhagen. In der kleinen Kirche hat 
sich viel getan. Am augenschein-
lichsten sind der neue Putz und ein 
frischer weißer Anstrich, die das 
Äußere der Kirche erstrahlen lassen. 
Im Inneren hängt feiner Staub von 
zersägten Holzplatten in der Luft. 
„Die Hintertür machen wir noch 
schmaler“, sagt Heiko Wentzel wäh-
rend der Besichtigung kurz vor dem 
Sanierungsabschluss. Zusammen 
mit Mitarbeiter Benno Heß arbeitete 
der Haustechniker der Kirchen-
gemeinde am Innenausbau der 
Bethlehemkirche. „Und die neuen 
Innentüren müssen noch nachjus-
tiert werden.“ Der kleine Raum im 
hinteren Bereich der Kirche war 
bislang nur Durchgang, durch seine 
Verschönerung wird er nun in die 
Gemeindearbeit miteinbezogen. 

Langgehegte Wünsche erfüllt

Weitere Abschnitte des Umbaus be-
trafen die neue Teeküche und das 
moderne WC, beides langgehegte 
Wünsche der Kirchengemeinde, die 

Bescheidenes Gotteshaus ist bereit für die Zukunft
Bethlehemkirche wurde zum 50. Jubiläum teilsaniert

rechtzeitig vor dem 50. Jubiläum 
des kleinen Kirchleins im Dezember 
erfüllt werden konnten. Zu den wei-
teren Arbeiten zählten die Fixierung 
des Handlaufs am Haupteingang, 
der älteren Gottesdienstbesuchen-
den das Überwinden der Stufen 
erleichtert. Lediglich der Anstrich 
für die hölzerne Außenverkleidung 
unterhalb des Dachfirsts bleibt eine 
Aufgabe für dieses Jahr. 

Umbau schafft Möglichkeiten

Die Kosten für den Einbau der 
Teeküche und der Toilette sowie für 

die Sanierung 
der Fassade 
in Höhe von 
rund 17.000 
Euro bezahlt 
die Kirchen-
gemeinde aus 
Eigenmitteln. 
„Die Bethle-
hemkirche ist 
ein spannen-
der Ort für die 
Gemeindear-
beit“, meint 

Katrin Krüger. Im Sommer finden 
dort Gemeindefeste statt und Chris-
tenlehrekinder zelten auf dem gro-
ßen Grundstück. „Wir freuen uns auf 
eine Wiederentdeckung der Bethle-
hemkirche durch die Menschen vor 
Ort. Die Möglichkeiten sind vielfältig 
und die Voraussetzungen für deren 
Umsetzung mit dem Umbau ge-
schaffen“, freut sich die Pastorin auf 
die Zukunft der Kirche. 

Kirche entstand aus Scheune

Die Geschichte der Bethlehem-
kirche begann im Jahr 1958. Aus 
diesem Jahr stammt der Kirchen-
gemeinderatsbeschluss, in dem 
die Entscheidung getroffen wurde, 
das Scheunengrundstück in Span-
dowerhagen zu kaufen und die 
Scheune zur Kirche umzugestalten. 
Am 26. November 1966 wurde die 
Kirche eingeweiht. Im Jahr 1988 
bekam sie eine eigene Glocke. Den 
Namen Bethlehemkirche erhielt das 
kleine Gotteshaus im Jahr 1991 
nach einer Sanierung, bei der das 
ganze Dorf und viele Gemeindeglie-
der mithalfen.            Sebastian Kühl

Pastorin Katrin Krüger, Gemeindekoordinatorin Heidrun Meier, Mitarbeiter Benno 
Heß und Haustechniker Heiko Wentzel (v.re.n.li.) mit dem Schild, das für die Maler-
arbeiten vorübergehend entfernt wurde.                                  Fotos: Sebastian Kühl
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Gotteshaus prägt Stadt und Region
St. Marienkirche in Pasewalk war „Kirche des Monats“ September 2016

Pasewalk. Die von der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) 
getragene Stiftung zur Bewah-
rung kirchlicher Baudenkmäler in 
Deutschland (Stiftung KiBa) hat die 
St. Marienkirche in Pasewalk im 
vergangenen Jahr zur „Kirche des 
Monats September 2016“ gekürt. 
Die Stiftung fördert die Sanierung 
des Bauwerks mit 15.500 Euro. 
St. Marien gelte als eine der be-
deutendsten Backsteinkirchen des 
norddeutschen Binnenlands, hieß 
es dazu seitens der Stiftung KiBa. 
Der älteste Vorgängerbau der Kirche 
wurde 1178 erstmals erwähnt, die 
dreischiffige Hallenkirche entstand 
in den Jahren 1325 bis 1350. Im 
Dreißigjährigen Krieg kam es zu 
großen Brandschäden, die ab 1734 
beim Wiederaufbau der Kirche be-
seitigt wurden. 

Teile des Turms stürzten ein

Zwischen 1841 und 1863 wurde 
das Innere des Gebäudes nach 
Plänen des Architekten Friedrich Au-
gust Stüler restauriert. Den Zweiten 
Weltkrieg überstand die Kirche zwar 
ohne große Schäden, im Jahr 1984 
stürzten jedoch Teile des Turms 
ein. Bei der folgenden Sprengung 
des Turmes fiel die Westwand des 
Langhauses zusammen und die 
Orgel wurde zerstört. Zwei Jahre 
darauf beschädigte ein Unwetter 
das Dach. Nach der Wende wurde 
dann mit dem allmählichen Aufbau 
begonnen. 
Inzwischen ist die Inneneinrichtung 
instandgesetzt und der Arbeit von 
Friedrich August Stüler so weit wie 
möglich nachgebildet. Den nächs-
ten Schritt bildet die Sanierung der 
äußeren Fassade und der Joche. 
Rund 203.000 Euro kostet die Er-
neuerung der Fassade. 
Auch die Apsis und die Nordkapel-

le sollen saniert werden. Für alle 
Bauabschnitte zusammen muss die 
Gemeinde rund 1,5 Millionen Euro 
aufbringen. 

Unterstützung vom Förderverein

Unterstützt wird die Kirchengemein-
de beim Spenden sammeln mit viel 
Engagement vom örtlichen Förder-
verein, zu dem 65 Mitglieder zählen. 
Der Verein bietet Kirchenführun-
gen an und hilft dabei, die Kirche 
zu bestimmten Zeiten verlässlich 
geöffnet zu halten. Um Gelder für 
die Sanierung zu sammeln, werden 
Ansichtskarten und ein Kirchen-
führer angeboten. Für Johannes 
Grashof hat St. Marien eine prägen-
de Bedeutung in der Stadt und der 
Region. „Viele Touristen finden hier 
Ruhe und auch die Pasewalker – 
egal, ob sie zur Gemeinde gehören 
oder nicht – nutzen die Kirche sehr, 
sehr gern“, so der Pastor der Kir-
chengemeinde.                       red/sk

Die St. Marienkirche in Pasewalk wurde im September 2016 zur „Kirche des Mo-
nats“ gekürt.                              Foto: Sebastian Kühl

Demmin. Wer gerne tanzt und 
jüdische Lieder liebt, ist am 29. April 
eingeladen zum Israelischen Tanz 
in der Zeit von 10 bis 16.30 Uhr in 
Demmin im Elsa-Brändström-Haus, 
Kirchplatz 7, mit Katechetin i. R. Sa-
bine Halbrock und Pastorin Christa 
Heinke.                                        red

Israelischer Tanz

Personalmeldungen aus 
dem PEK
Pastor Christoph Tiede begann 
zum 1. März seinen Dienst in der 
Kirchengemeinde Usedom, seine 
bisherige Pfarrstelle in Altenhagen 
übernimmt Pastorin Wiebke Mage-
danz als Vakanzvertretung.
Marie Luise Marlow hat zum 1. Fe-
bruar als PzA in Puttbus begonnen.
Pastor Stefan Fricke wechselte zum 
1. Februar von Zirchow nach Barth.
Pastorin Vivien Schulz übernahm 
zum 1. März das Pfarramt in Elmen-
horst.                                            red
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Zusammen an einem Strang ziehen
Logo für die Arbeitsstelle Ehrenamtlichenbegleitung und -qualifikation

Greifswald. Seit Beginn des Jahres 
hat die Arbeitsstelle für Ehrenamtli-
chenqualifikation im Pommerschen 
Evangelischen Kirchenkreis ein 
eigenes Logo. Initiiert wurde es 
durch Luise Müller-Busse, Pastorin 
für die Qualifikation und Begleitung 
der Ehrenamtlichen des Pommer-
schen Kirchenkreises, und von der 
Pressestelle des Pommerschen 
Evangelischen Kirchenkreises 
entwickelt. Die Farben Grün, Blau 
und Rot der in abstrahierender 
Reduktion dargestellten Menschen 
symbolisieren die ergiebige und 
förderliche Diversität der ehrenamt-
lich und hauptamtlich Tätigen. Sie 
stehen stellvertretend für Frauen 
und Männer, Alte und Junge, Starke 
und Schwache, die sich ihren Fä-
higkeiten entsprechend gemeinsam 
einbringen und vereint am großen 
Ganzen wirken. 

Gemeinsam Segel setzen

„Das Schiff, das sich Kirche nennt, 
braucht eine Mannschaft“, sagt 
Luise Müller-Busse über das Logo. 
„Das Segel ist zu schwer, als dass 
es ein Mensch allein hochziehen 
könnte. Doch zusammen setzen sie 
das Segel, und das Schiff bewegt 

sich, voll im Wind. Das Kreuz auf 
dem Segel weist auf Christus hin, 
den Kapitän.“ 
Pastorin Luise Müller-Busse ist 
im Pommerschen Evangelischen 
Kirchenkreis für die Begleitung und 
Qualifikation von Ehrenamtlichen 
zuständig. Sie ist die Ansprechpart-
nerin des Kirchenkreises für Ehren-
amtliche und auch für diejenigen, 
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Das Logo zeigt den Kirchenkreis als Schiff mit dem Kreuzsymbol, auf dem die 
Vielfalt der ehrenamtlich und hauptamtlich Tätigen gemeinsam das Segel setzt. 

die mit Ehrenamtlichen zusammen-
arbeiten. Sie gestaltet Veranstal-
tungen für Ehrenamtliche und mit 
Ehrenamtlichen. Zu ihren Aufgaben 
gehört zudem unter anderem die 
Aus- und Weiterbildung der Lek-
torinnen und Lektoren sowie die 
Begleitung und Weiterbildung der 
Prädikantinnen und Prädikanten im 
Kirchenkreis.             Sebastian Kühl

Greifswald. Alle Kirchengemein-
deratsmitglieder sind sehr herzlich 
eingeladen, an einer Fortbildung in 
ihrer Propstei teilzunehmen. Hier 
folgen bereits die Termine und Orte, 
die Einladungen dazu folgen noch:
Für die Propstei Demmin: Am 1. Juli 
2017 von 10 bis 15 Uhr, Kirchplatz 7, 
in Demmin
Für die Propstei Pasewalk: Am 23. 
September 2017 von 10 bis 15 Uhr, 
Große Kirchenstraße 8, in Pasewalk

Für die Propstei Stralsund: Am 21. 
Oktober 2017 von 10 bis 15 Uhr, 
Lindenstraße 151, in Stralsund
Zu diesen Fortbildungen lädt Lui-
se Müller-Busse, Pastorin für die 
Qualifikation und Begleitung der 
Ehrenamtlichen des Pommerschen 
Kirchenkreises, ein.

++++++++++++++++++++++++++++

Ein Informationstag zum Projekt 

Fortbildung für Kirchengemeinderäte / Info-Tag „Spiritueller Sommer“
„Spiritueller Sommer in Pommern“ 
findet am 4. Mai von 10 bis 13 Uhr 
im Regionalzentrum statt. Der Info-
Tag richtet sich an alle, die sich im 
Rahmen dieses Tourismusprojekts 
vernetzen und Teil dieser Dachmarke 
für kulturelle Angebote im Pommer-
schen Kirchenkreis werden möch-
ten. Anmeldungen können per Mail 
gesendet werden an: 
pressestelle@pek.de mit dem Betreff 
„Spiritueller Sommer“.                   red
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„Kirche kann Demokratie IV“
Schwerin. Angesichts zunehmen-
der Polarisierungen und aktueller 
Herausforderungen sollten sich 
Christinnen und Christen über 
ihren theologischen und politi-
schen Standort vergewissern, ihre 
kommunikativen und kooperativen 
Kompetenzen erweitern und durch 
den gegenseitigen Austausch be-
stärken und vernetzen. Dieses Ziel 
verfolgt die modulare Fortbildungs-
reihe „Kirche kann Demokratie“. 
Nach drei erfolgreichen Durchgän-
gen beginnt am 24. März der neue 
Durchgang der Fortbildungsreihe. 
An fünf Wochenenden sind inter-
essierte Ehren- und Hauptamtliche 
eingeladen, sich zu „Demokratie-
berater_innen“ zu qualifizieren.  
Zur Ausbildung gehört auch eine 
Bildungsfahrt, die nach Stettin 
führt.

Beitrag zum Zusammenleben

Die „Demokratieberater_innen“ 
bilden ein Netz von kompetenten 
Menschen,  die sich aktiv in kirchli-
che und kommunale Belange einmi-
schen und kompetent ihren Beitrag 
zu Konflikten um Zuwanderung und 
das demokratische Zusammen-
leben vor Ort leisten können. Die 
Fortbildung wird aus dem Bundes-
programm „Zusammenhalt durch 
Teilhabe“ finanziert. Dadurch fallen 
für die Teilnehmenden lediglich die 
Fahrtkosten an. Die Teilnehmenden 
erhalten nach absolvierter Ausbil-
dung ein Zertifikat.

Seminare im Ferienpark

Das erste Modul findet im Ferien-
park „Plauer See“ in Alt Schwerin 
statt. Es beginnt am Freitagnachmit-

tag und endet am Sonntagnachmit-
tag. Die anderen Module finden von 
Freitag- bis Sonnabendnachmittag 
statt. 
Durchgeführt wird die Fortbildungs-
reihe unter Leitung von Karl-Georg 
Ohse durch „Kirche stärkt Demo-
kratie“, einem Fortbildungs- und 
Vernetzungsangebot zum Thema 
Demokratie und Rechtsextremismus 
im Raum der Kirchen in Nord-
deutschland, sowie vom ARGO-
Team Berlin, einem freiberuflichen 
Beratungsnetzwerk, dessen Haupt-
tätigkeitsfelder die Gemeinwesen-, 
Organisations- und Teamentwick-
lung sowie Trainings zu Demokratie, 
Interkultur und Projektmanagement 
sind.

Die Termine der Module

Modul 1: 24. bis 26. März
Modul 2: 19. bis 20. Mai
Modul 3: 14. bis 16. Juli, Bildungs-
fahrt nach Stettin
Modul 4: 15. bis 16. September
Modul 5: 13. bis 14. Oktober       red

                        Abbildung: Veranstalter

Modulare Fortbildung

Nähere Informationen zu und die Anmeldung für 
„Kirche kann Demokratie!“ finden Sie unter: 

http://www.kirche-demokratie.de/termine_anmeldung/index.html  

Arbeitshilfe 
„Führerschein fürs Leben“
Handreichung für 
Schularten ab Klasse 7
Greifswald. Der Arbeitsbereich 
Schulkooperative Arbeit/TEO, Haupt-
bereich 1 der Nordkirche, hat eine 
Arbeitshilfe herausgegeben: „Der 
Führerschein fürs Leben“ für alle 
Schularten ab Klasse 7 erscheint als 
Handreichung mit konzeptionellen 
Grundlagen und praktischen Abläu-
fen. Das Heft ist erhältlich über das 
TEO-Büro, Bischofstraße 4, in 19055 
Schwerin oder per E-Mail: 
ines.hehn@teo.nordkirche.de
Die TEO Veranstaltungen für 2017 
sind fast vollständig ausgebucht. 
„Wir werden neben unseren ,nor-
malen‘ TEOs für alle Altersgruppen  
auch unser neues Format TEO 
lokal anbieten“, sagt Leiterin Carola 
Häger-Hoffmann. 
2016 wurde bereits vier Mal erfolg-
reich TEO lokal installiert „Hierbei 
arbeiten wir mit verschiedenen 
Schulen, die aus einem Ort, einer 
Region kommen, zusammen, so die 
Leiterin. 

Kooperation Kirche und Schule 

Der Arbeitsbereich Schulkooperati-
ve Arbeit/TEO bietet darüber hinaus 
ebenso gezielte Beratungen für 
Gemeinden an, die schulkooperativ   
arbeiten möchten, wenden Sie sich 
an Carola Häger-Hoffmann, E-Mail: 
carola.haeger-hoffmann@teo.nord-
kirche.de                                      red
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Was ist los im PEK?

Termine, Veranstaltungen, Tipps

Ausgewählte Termine 
von März bis Dezember 2017

März
- 24./25. März: Synode, Züssow
- 26. März bis 2. April: Visitation 
in der KG Gristow-Neuenkirchen 
(Propstei Demmin)
- 29. März, 18 Uhr: Besuch des 
Diakonieausschusses des PEK in 
Stralsund
April
- 4. April, 18.30 Uhr: KKR-Sitzung, 
Weitenhagen
- 23. bis 26. April: Partnerschafts-
begegnung mit Gästen aus dem 
schwedischen Kalmar
Mai
- 4. Mai: Küstertag, Sassen
- 4., 10., 11., 12., 15. und 21. Mai: 
bischöfliche Besuchswoche mit 
Abschlussgottesdienst mit Ehren-
amtlichen, Altentreptow
- 7. Mai, 10 Uhr: Einweihung des 
Madonnenraums mit der Stiftung 
KiBa, Verchen
- 9. Mai, 18.30 Uhr: KKR-Sitzung, 
Weitenhagen
- 20. Mai: Gemeinsames KKR-Tref-
fen PEK und ELKM, Weitenhagen 
Juni
- 2. Juni, 14 Uhr: Einführung von 
Christoph Rau und Ulf Harder, 
Rantzien
- 10. Juni, 14 Uhr: Festveranstal-
tung 140 Jahre Stephanus-Stiftung, 

Brüssow
- 10. Juni, 18 Uhr: Ökumenischer 
Gottesdienst, Voigdehagen
- 13. Juni, 18.30 Uhr: KKR-Sitzung, 
Weitenhagen
- 14. Juni, 9 Uhr: Propsteikonvent 
Propstei Stralsund, Bibelzentrum 
Barth, Thema: „Das Verhältnis zum 
Islam“
- 17. bis 19. Juni: Besuch des 
schwedischen Bischofs Fredrik Mo-
déus aus Växjö in Greifswald
- 18. bis 23. Juni: Klausurkonvent 
Propstei Demmin, Siebenbürgen
- 19. Juni, 10 Uhr: Treffen zwischen 
Pröpstin Helga Ruch und Bischof 
Fredrik Modéus in Stralsund
- 21. Juni: Konventsausflug der 
Propstei Pasewalk
- 29. Juni, 13.30 bis 21 Uhr: Kir-
chen-Kreis-Fest, Nordkirchenschiff 
startet in Stralsund
- 28. Juni, 17 Uhr: Diakonieaus-
schuss des PEK
- 30. Juni, 16 Uhr: Feier zum 20. 
Jubiläum der Stiftung Schwestern-
heimathaus Stralsund im Gemein-
deraum der Mariengemeinde
Juli
- 1. Juli: Ältestentag der Propstei 
Demmin
- 4. Juli, 18.30 Uhr: KKR-Sitzung, 
Weitenhagen
- 12. Juli, Propsteikonvent Propstei 
Demmin, Demmin, Thema: „Theolo-
gisch Alttestamentlich“
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- 13. bis 16. Juli: Klausurtagung des 
KKR auf Amrum
August
September
- 5. September, 18.30 Uhr: KKR-
Sitzung, Weitenhagen
- 6. September: Kirchenkreiskon-
vent, Züssow
- 16. September: Ökumenischer 
Kirchentag, Greifswald
- 19. September, 18.30 Uhr: KKR-
Sitzung, Weitenhagen
- 23. September: Ältestentag der 
Propstei Pasewalk
- 25. September bis 1. Oktober: 
Besuchswoche des Propsts in der 
Kirchengemeinde Ducherow
Oktober
- 10. Oktober, 18.30 Uhr: KKR-Sit-
zung, Weitenhagen
- 13./14. Oktober: Synode, Züssow
- 18. Oktober: Propsteikonvent 
Propstei Pasewalk (Tagungsort: 
Region Pasewalk)
- 21. Oktober: Ältestentag der Props-
tei Stralsund
- 29. Oktober, 14 Uhr: 80. Jubiläum 
der Stralsunder Luthergemeinde
- 31. Oktober, 10 Uhr: Stadtgottes-
dienst zum Reformationsgedenken 
in der Marienkirche in Stralsund
- 31. Oktober, Festgottesdienst der 
Propstei Pasewalk zum Reformati-
onsgedenken in Anklam
- 31. Oktober: Festgottesdienst zur 
Reformation, Greifswald
- 31. Oktober: Festgottesdienst zur 
Reformation, Demmin
November
- 8. November, Propsteikonvent 
Propstei Demmin, Greifswald, The-
ma: „Umgang mit Entkirchlichung in 
Trauerfeier und Totengedenken“
- 14. November, 18.30 Uhr: KKR-
Sitzung, Weitenhagen
- 19. bis 26. November: Visitation 
in der Kirchengemeinde Glewitz, 
Propstei Stralsund
Dezember
- 5. Dezember: Tag des Ehrenamts
- 5. Dezember, 18.30 Uhr: KKR-
Sitzung, Weitenhagen


